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Mittwoch, den 23. Dezember 1925 

Der Abrüſtungskonferenz entgegen. 
Die deutſche Reichsregierung ſchweigt. — Amerika zur Teilnahme bereit, 

Es iſt nur ein Zufall, daß die Einladung des Völker⸗ 
bundsrates au Deutſchland zur vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
konferenz in die Weihnachtszeit fällt. Aber vielleicht iſt die⸗ 
ſer Zufall ein glückverbeitzendes Vorzeichen. Die Vorkon⸗ 
ferenz ſoll ein neuer, diesmal ein kräſtiger Schritt vorwärls 
zur Erfüllung des großen Menſchheitstraumes, der Siche⸗ 
rung des Weltfriedens werden. Eben deshalb werden die 
mühſelig und beladenen Volksmaſſen der durch die Kriegs⸗ 
folgen und der damit verbundenen Wirtſchaftskriſen ſo 
ſchwer heimgeſuchetn europäiſchen Nationen ſchon in der Zeit 
der Vorbereitung der Wortunferenz ihre e zugunſt. 
des Abrüſtungsgedankeus erheben“ müſfen. un ihre 
gierungen ſchweigen. In Deutſchland haͤt es die Reichsregie⸗ 
rung bis jetzt noch nicht für nötig erachtet, mit einem Wor— 
ihr beſonderes Intereſſe an der Konſerenz und ihre Bereit⸗ 
willigkeit zur Mitarbeit an dem groken MWerle der Rr⸗ 
rüſtung nachdrücklich zu betonen. Dieſe kühle Zurückhaltung 
der Reichsregierung berührt etwas eigenartig. Wenn irgen 
ein Land, dann hat doch Deutſchland, das mitten unter w. 
ſenſtarrenden Nationen abgerüſtete Land, das deukbar 
größte Iutereſſe daran, ſich gerade jetzt zum Dolmetſcher des 
Abrüſtuugsgedankens, zum Propagaudiſten“ der Weltfrie⸗ 
densidee zu machen. Die Herren in der Reichsregiernng 
wiſſen doch nur zu gut, daß in auswärtigen Dingen die Im⸗ 
ponderabilien, die ſeeliſchen Schwi ngen und Strömungen 
eine noch größere Rolle ſpielen, als in den innerpolit 
BVorgängen. Locarno war ja ein recht deutlicher Vewe 
die Wirkſamkeit der pfycholvgiſchen Faltoren in den 
Weltfragen. Aber vielleicht wird jetzt die Veröffentlichung 
des Einladungsſchreibens Scialojas, des Vorſitzenden des 
üfen.indsrates, der Reichsregierung etwas die Zunge 
öſen. 

Das Schreiben teilt mit, daß die Kvuferena am 15. Fe⸗ 
bruar in Genf zuſammentreten ſoll. Außer den Staaten, die 
Mitglieder des Rates ſind, wurden neben Dentſchtaänd die 
Vereinigten Staaten, die Sowjet⸗Union, ſerner Bulgarien, 
Fiunland, Holland, Polen, Rumänien und Ingojlavien ein⸗ 
geladen. Das beitsprogramm der Kommiſſion, das der 
Einladung beigefügt iſt, umfaßt 7 Fragenkomplexe, von denen 
jeder für ſich eine ganze. lle jchmicriaer Problem⸗ enthbält. 
Was iſt unter „Rüſtung vokſtehen etwaige 
Kriegsrüſtung eines Landes oder ſeine Friedensrüſtung ein⸗ 
geſchränkt werden? In welchen Formen ſoll die Rüſtung 
begrenzung zu Land, zur Sec oder in der Luft vyr ſich g 
Wie werden die verſchiedenen Rüſtungsſtärken der 
ſchiedenen Länder gegeneinander abgewogen? Was iſt eine 
in defenſivem Geiſt vorgenommene Bewafſuung eines 
Landes? Wo beginnt der ahnreſüve Charakter? Wie 
Bevölkerung, gesgraphiſche Lage, Verletzbarkeit der Greusgen 
und dergleichen in Rechnung gezogen? Wie wird die Fräage 
der Unterſcheidung zwiſchen Militär⸗- und Zivilflugzengeng— 
regelt, wie der militäriſche Wert der Handelsflotten d— 
meſſen? Kann die Feſtſetzung der Rüſtungen durch ein Ve 
fahren gefördert werden, daß gerignet iit, im Augenblick ein 
etwaigen Angriffs das ſchnelle Einietzen der in Artikel 
der Völkerbundsſatzung vorgeiehenen gegenfeitigen wirtſch 
lichen und militäriichen Unterſtützung zu erleichtern? Uſw. 

Die Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz bedarf um ſo 
mehr einer zielbemußten Unònteritützung von deutſcher Seite: 
als es noch keineswegs eine ausgemachte Sache iſt, daß 
Rußland und die Vereinigten Staaten an der Februar⸗ 
Sitzung der Vorbereitungskommiſſion teilnehmen werden. 
Für die Sowjetunion erklärte Tſchitſcherin in Berlin, daß 
ſie eine ſofortige Entwaffnungskonferend unterſtützen und 
ſich daran beteiligen werde; von der vurbereitenden Kommiſ—- 
ſion fürchte er, daß ſie uur eine Beerdigungskommiſſion für 
die Abrüſtung ſein werde; der Standynnkt der Regierung 
ſei noch nicht feſtgelegt. Auch hat Tichitſcherin während 
ſeines Pariſer Aufenthalts verlauten laſſen, daß die Sowjet⸗ 
union ſich an Beratungen auf Schweizer Boden wegen des 
ungeſühnten Mordes an Worowfſki nicht beteiligen könne. 

Aus den Vereinigten Staaten werden wieder Bedenken 
wegen des Zuſammenhanges der Abrüſtungskommiſſion 
mit dem Bölkerbund laut. Das Weihße Haus wagt zun, 
überhaupt keine Informationen über die Anſichten des P. 
ſidenten auszugeben. Jetzt jedoch hat Coolidge mit Borah, 
dem Vorſitzenden der Senatskommiſſion für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten, Fühlung genommen und anſcheinend die Be⸗ 
denken dieſes alten Völkerbundsgegners dadurch gemildert, 
daß er ihm vorſchlug, die amerikaniſche Delegation für die 
Abrüſtung ſelber zu leiten. Jedenfalls läßt eine Neuyorker 
Meldung, jetzt erkennen, daß Cvolidge den Mut gefunden 
hat, ſich für die Einladung des Völkerbundes auszuſprechen, 
wenn der Senat zuſtimme: die allgemeine Stimmung im 
Lande ſei für die Beteiligung; der Senat werde es daher 
nicht für klug halten, ihr entgegenzuwirken. 

Es iſt viel dorniges Geſtrüpp, durch das dic Vorkonferenz 
ſich hindurcharbeiten muß. Schwierigkeiten an allen Ecken 
und Enden. Soviel, daß ſie nur zu bewältigen ſind, wenn die 
Vertreter der verſchiedenen Regierungen mit gutem und 
feſten Willen und mit Glauben an das große Ziel der Ab⸗ 
rüſtung an ihre Arbeit herangehen. Wenn die Konfſeren. 
teilnebhmer nicht den Geiſt der Weihnachts⸗ und Friedensbot⸗ 
ſchaft ſich tragen, wird ihre Arbeit Flickwerk, Stückwerk 
ſein und fruchtlos bleiben. 

Nufffich⸗türkiſcher Freundſchaftsverirag. 
Das offtziöſe türtiſche Blatt „Hakimieti Millic“ veröſfent⸗ 

licht den Wortlaut des zwiſchen Rußland und der Türkei am 
17. Dezember in Paris unterzeichneten Vertrages. Der Vertrag 
enthält drei AÄrtikel und drei Protokolle, die die Neutralität 
beider Parteien garantieren im Falle einer gegen eine der 
beiden vertragſchließenden Parteien gerichteten milttäriſchen 

Bewegung. Die beiden Parteien verpflichten ſich gegenſeitig, 

kein politiſches oder wirtſchaftliches Bündnis abzufchließen 
sder ſich irgendeiner gegen die militäriſche und maritime 

     

  

        

    

  

    

      

        
  

   

   
      
   

  

      

      

  

      

        

   

        

      

  

  

      

   
     

   

    

  

  

     

Sicherheit der anderen Partei gerichteten feindlichen Handlung 
anzuſchließen. Beiden Rarteien iſt vollſtäudige Freiheit in 
ihren Beziehungen zu Dritten gelaſſen, wobei jedoch die Be⸗ 
ſtimmungen des vorliegenden Vertrages zu beachten ſind. 

Reuter meldet aus Konſtantinppel, die Anſicht des Regie⸗ 
rungsorgans „Hakimleti Millie“ über die Unterzeichnung des 
Vertrages gegenſeitiger Neutralität zwiſchen der Türkei und 
der Sowjetunion ſei, daß die Bedeutung dieſes Abkommens 
unmittelbar nach der Enticheidung des Völlerbundsrates im 

Moſſulſirxcit nicht der Aufmerkſamkeit entgehen könne, daß aber 
dieſer Vertrag trotzdem nicht als eine Drohung gegen irgend 
jemand beabſichtigt ſei, ſondern als eine Antwort auf den 

lürzlich unter den Weſtmächten abgeſchloſſenen Sicherheitspakt 
angeſehen werden könne. Das Abkommen ſichert in Wirklich⸗ 
leit Aktionsfreiheit gegen orientaliſche Staaten. 

16. Jahrgang 
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Die Friedensansfichten in Maroko. 
Miniſterpräſident Briand ſah ſich veranlaßt, am Dienstag 

mittag zu warnen vor übertriebenen Hoffunngen auf den 
ſchnellen Abſchluß eines Fricdens in Marokko. Eine Ver⸗ 
ſtäudigung mit Abd el Krim hänge nicht allein von Frank⸗ 
reich, ſondern auch von dem Einverſtändnis Spaniens ab. 
Es iſt jedoch nicht zu leugneu, daß in den politiſchen Kreiſen, 
vor allem der Liuken, die Hoffnung gruß iſt, daß es nunmehr 
zu einer Verſtäudigung kommen wird, nachdem Abd el Krim 
den engliſchen Hauptmann Cauning nach Paris geſandt hat, 
um offiziell durch ihn die Friedeusbedingungen Frankreichs 
und Spanieus in Empfann zu nehmen. 

Polniſch⸗umerinaniſche Vertrüge. 
Wie ſich das Organ Korfantys, „Rzeczpospolita“ aus Waſhiug⸗ 

ton melden lüßt, habe die Regierung der Vereinigten Staaten 
Polen vorgeſchlagen, an Stelle des bisherigen „madns vivondli'“ 
vom 10. Februar 1925 einen tonſularen und wirtſchafllichen Ver. 
trag abzuſchließen. Die amerikauiſche Regierung habe dabei einen 
eigenen Vertragsentwurf vorgeſchlagen, der die Ueberſchrift trägt: 
„Der ſormelle Freundſchaſtsverlrag.“ 

        

Die Vereinigten Staaten von Europa. 
Ausſprüche europäiſcher Staatsmänner über ihre Verwirklichung. 

Die „Tribune de Geneve“ veröffentlicht in ihrer Montags⸗ 
und Dienstagsansgabe Unterredungen eines ihrer Redakteure 
ntit einigen Mitgliedern des Völlerbundsrates über die Ver 
einigten Staaten von Europa. Chamberlain verwies in ſeiner 
ſchriftlichen Antwort auf die Locarnopolitik Großbritanniens, 
wich jedoch der geſtellten Frage ängſtlich aus. Scialoja bezeich 
nete eine Einigung Europas als abſolut notwendig, wenn 
unſer Erdteil die Führung der Welt beibehalten wolle, doch 
werde ſie wegen der verichiedenen geſchichtlichen Entwicktung 
und Sprachen der europäiſchen Staaten nur in der Form eines 
curopäiſchen Staatenbundes vor ſich gehen. Der Vertreter 
Italiens vetrachtet es ferner als einen Fehler des Völter⸗ 
bundes, daß er univerſell gebildet wurde, anſtatt ſich vorerſt 
auf Europa zu beſchränken. Der Belgier Hymans ſtimmte 
Scialoja darin zu, daß durch politiſche und wirtſchaftliche Ver⸗ 
träge eine Zufammenfaſſung der europäiſchen Kräfte notwendig 
ſei. Ueber die Art und Weiſe, wie ſich dics vollziehen werde, 
iſt er jedoch ſteptiſcher als jener und hält als Vorausſetzung 
dazu noch eine weſentliche Umwandlung der Mentalität der 
europäiſchen Völker für erforderlich, was eine geraume Zeit in 
Anſpruch nehnten werde. Die Antwort des Genoſſen Paul 
Bollevur war mündlich und lautete kurz, daß er von der Bil⸗ 
dung der Vereinigten Staaten Europas ganz überzeugt ſei. 
Wann und wie ſie erfolgen werde, könne jedoch nicht voraus⸗ 
geſagt werden. In gleichem Sinne äußerte ſich auch Beneſch, 
doch ſügte er bei, daß die Frage momentan von keiner aktuellen 
Bedeutung ſei. Zum Schluß variierte er das belannte Wort 
Eduard Vernſteins über den Sozialismus, indem er ſagte, die 
Vereinigten Staaten Europas als Ziel bedeuten nur wenig, 
die Arbeit dafür aber alles. 
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Friedensbotſchaft des engliſchen Königs bei Vertagung 
des Parlaments. 

Dir königliche Botichaft zur Vertagung des Parlaments. 

In der löniglichen Botſchaft, die bei der Vertagung des 
Parlaments in beiden Häufern zur Verlejung lam, heitt es 
uU. a.: Es war ein Anlaß zu grotzer Zuſriedenheit für mich, 
in London die Miniſter Deutſchlands, Frankreichs, Belgiens, 
Italiens, Polens und der Tſchechoſlowatei zu empfangen, 
die am 1. Dezember die in Locarno am 16. Oktober par 
phierten Vertragsinſtrumente unterzeichnet haben. E— 
mein Glaube und meine Hoiinnna, daß dieſe Urkunden, in⸗, 
dem ſie den unmittelbar beteiligten Bölkern Sicherhei 

       

    

  

geben, ſich nicht uur als Grundlage eines wahren Friedeus 
zwiſchen ihnen erweiſen werden, ſondern auch als Aufang 
einer freundſchaftlichen Zuſamm rbeit, die der gänzen 
Welt zugute kommen muß. Ich ſreue mich über den Auteit, 
den meine Negierung bei den Verhandlungen, die zu dieſen 
glücklichen Ereigr führlen, zu nehmen in der Lage war. 

Die Botſchaft erwähnt noch verſchiedene Ereigniſſe und 
Probleme, die in der letzten Zeit eine Rolle geſpielt haben, 
wie den Mane, des iriſchen Greuzvertrages, die Schließung 
der Weltausſtellung in Wembiey, die Induſtrieſchutzpolitik 

Regierung, die Kohlenbriſis, die Einführnug der 
itwen-, Waiſe und Altersverſicherung, das Wohnnug 

problem, die Beihilſe die Zuckerinduflrie und ſthließt 
mit gauten Wünſchen für die Mitglieder des Parlaments. 

* 

Amerika und der Weltgerichtshof. 
Nach der geftrigen Senatsdebatte über den Beitritt der 

Bereinigten Staaten zum Weltaexichtshof erklärte der repn⸗ 
blikaniſche Sennator Pepper, ein ſcharfer Geaner des Völker⸗ 
bundes: Er befürchte den Britritt Amerikas zum Völkerbund 
auſ der Grundlage des von Coᷣlidge angenommenen Pro— 
nramms. Amerika ſollte ſich aber ausbedingen, daß der Welt⸗ 
nerichtshof keine geheimen und vertraulichen Gukachten und 
überhanpt keine Amerila direkt berührenden Gutachten 
abgebe, ohne daß Amerika zuſtimme. 

   

  

    

       

  

  

    

Tſchitſcherin gegen den Völkerbund. 
Eine Erklärung Tſchitſcherins an dic „Rote Fahne“ betont 

nochmals, daß die Sowjetuünion nach wie vor feſt entſchloſſen 
ſes keinesfalls dem Völkerbund beizutreten, da der Völkerbund 

jer Feind des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker, vder Gleich⸗ 
heit der Nationen, der Schwächeren, der erwachenden Völker 
Aſiens und der Feind einer echten Friedenspolitik ſei. 

Abreiſe Tſchitſcherin«. 
Der rufſiſche Volkskommiſſar für answärtige Angelegen⸗ 

heiten, Tſchiticherin, iſt geſtern abend mit dem fahrplau⸗ 
mäßigen D⸗Zug Berlin—Königsberg nach Moskau tabgereiſt. 
Auf dem Schleſiſchen Bahnhoſ hatten ſich u. a. der ſiſche 
Botſchafter mit zahlreichen Horren der Botſchaft, Vertreter 
des Auswärtigen Amtes und bekaunte kommuniſtiſche Abge⸗ 
ordnete eingefunden. 

        

  

Noch ein Fememord der Schwarzweißroten. 
Der kürzlich zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangte 26. 

Fememord lan dem Wachtmeiſter Willi Leguer) iſt durch die 
Tätigkeit der Berliner politiſchen Polizei, welche zwei Kri⸗ 

minalkommiſſare nach Frankſurt a. d. Oder eutſandte, eln 
gutes Stück ſciner Anfhelkung eutgegengeführt worden. Die 

Vernehmung der Mutter des Ermordeten hat ergeben, daß 

dieſe ſeit Januar 1923 durch ein ganzes Lügengewebe von 

den Kameraden des verſchonndenen Wachtmeiſters getäuſcht 
worden iſt. Man redete ihr vor, Willi Legner ſei bei einer 
„Legion“, verdiene ſehr viel Geld und würde als reicher 
Mann nach Hauſe kommen. Von anderer Seite wurde ihr 
juggeriert, er ſei nach Amerika ausgewandert. Auch die 
amtlichen Dienſtſtellen der Reichswehr, das Kommando der 
Artillerie⸗Schießſchule Jüterbog und das Wehrkreiskom⸗ 
mando III hüllten ſich aur alle Aufragen der Mutter in ein 
unverſtändliches Schweigen. Der Berliner politiſchen Poli⸗ 
zei iſt es jedoch gelungen, feſtzuſtellen, daß Wachtmeiſter Willi 
Legner vorausſichtlich in der Nähe von Döberitz irgendwo 

vergraben liegt. Sobalo das gegenwärtige Froſtwetter zu 

Ende geht, werden Äusgrabungen nach dem Ermordeten 
vorgenommen werden. Die Nachforſchungen haben weiter 

    

     

ergeben, dat der Kantinenwirt der Schießichule Jüterbog 

über den Mordabend beitimmie Ausſagen zu machen in der 

Lage ißt. An jenem Abend ſei Wachtmeiſter Legner vre; 

einem angeblichen Leutnant und zwei Mann im Auto abge⸗ 

holt worden. Er ſollte „Lebensmittelſchiebungen“ begangen 

jei entgegengeführt werden⸗ 

  

  

Jinanzfragen in Velgien. 
Die Stellung der Sozialiſten zum Stautsbudget. 

Im ſozialiſtiſchen Generalrat Belgiens land am Dienstag 

die große Debaite über die Steuer⸗ und Finanzreform ſtat 

Allſfeitig wurde zugegeben, daß die Regierung bereits weit⸗ 

gehende Zugeſtändniſſe gemacht habe, trotzdem aber wurden von 

verſchiedenen Rednern neue Konzeſſionen gefordert. Vander⸗ 

velde machte geltend, daß weſentliche Aenderungen jest nicht 

möglich ſeien. Er ſagte: „Ihr habt die Wahl, eniweder Frank⸗ 

reich nachzuahmen, wo die Demokratie entzweit iſt, der Franken 

den Abgrund entgegengeht, die Unzufriedenheit wächſt und der 

Faſchismus ſeine Schatten vorauswirft, oder aber der Regie⸗ 

rung zu folgen.“ De Brouquere, bisher ſchärfſter Kritiker der 

Finanzreform, ſagte, die Annahme des Budgets müſſe un⸗ 

bedingt bis zum 31. März geſichert ſein. Die Finanztriſe 

würde ſonſt eintreten und die Arbeiterklaſſe wäre ihr erſtes 

Opfer. Vorausſetzung für die Zuſtimmuna der Arbeiter⸗ 

fraktion aber ſei, daß auch die katholiſche Fraktion jowohl in 

der Kammer wie im Senat die Finanzreform vhne weſentliche 

Aenderungen annimmt. In anderen Falle würde mit einem 

Sturz der Regierung zu rechnen ſein. Anſcele jprach ſich im 

gleichen Sinne aus. Eine Reſolution wurde mit allen gegen 

fünf Stimmen bei vier Stimmenthaltungen angenommen, in 

der die Fräaktion beauftragt wird, dem Finanzgeſetz zuzuſtim⸗ 

men. Zugleich aber wurde eine Kommiſſion einge⸗ etzt, die für 

das nächſte Jahr eine gründliche Finanzreform vorbereiten ſoll. 

Damit iſt für die Kammer die Annahme des Budgets für 

das kommende Jahr gemäß dem Verlangen anglo⸗amerilani⸗ 

ſcher Anleihegeber geſichert. 
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Der kommuniſtiſche Kongreß in Moshau. 
Petersburg gegen Moskan. — Der Kampf ber Wührer. 

Die Hauptſtadt des Sowjetbundes ſteht ganz im Perchie 

des großen Paricitongreſſes, deſſen erſte Sitzungen ereiis 

die beſtehenden Metnungsverſchiedenheiten und Gegenſätze 

unter Führung der Moskauer und Petersburger Organija⸗ 

tionen in auffallend ſcharfer Weiſe widerſpiegeln. Stalins 

breitangelegtes Referat konnte hinſichtlich ſeiner, Auslührun⸗ 

gen über die Welklage mit der Polemik gegen Locarno und 

den Völkerbund nicht mehr überraſchen. Jedoch iſt die inner⸗ 

poliſiſche Lage wieder in den Vordergrund des Intereſſes 

gerlickt, weil die Reibungen und Meinungsberſchiedenheiten 

in der K.P. nur die innere und die wiriſchaſtliche Politik 

betreiſen und gerade dieje Reibungen im Kongreß von An⸗ 

ſang an zur Geltung kamen. Obaleich nach den dem Kon⸗ 

Greß vorausgegangenen Konſerenzen der Ortsgruppen 

Möoskau und Petersburg bereits mit einer Auseinauder⸗ 

jetung gerechnet wurde, ſo fällt es doch auf, daß gleich zu 

Beginn des Kongreſſes Sinowiew ſich zum Wortſührer der 

Pelersburger Oppoſition machte und Bucharin mit ſeiner 

Krttik der Petersburger hervortrat. Die Gründe der Mei⸗ 

Muüngsperſchiedenheiten (die von Petersburg gefſorderte 

„ärlere Betonung der „echt Leninſchen Linte“ beti Belämp⸗ 

a des Grotbauerntums und die ebenialls von dieſer 

gruppe geäußerten Zweifet an der Michtiakeit der mit 

MN. E. P. beßeichneten neuen Wirtſchaſtspolitit) werden unter⸗ 

d-sſen anch außerhalb des Kongreſſes noch lebhaft erörtert. 

Die Petersburger Parteigenoſſen, die, wie 3. B. Saſarow, 

Eürch ibre Vertretung der erwähnten beſonders unnachgiebi⸗ 

nen Siellungnahme in Moskau am unangenehmiten aufge⸗ 

ralleu ſind, äußern ſich tu der Preiſe immer wieder über das 

0On langſt Geſagte und werden übrerſeits von Vertretern 

r Moslauer Richtung engeriſch aufgefordert. doch endlich 

Räckzug anzutreten und ihre Fehler einzugeſtehen, au⸗ 

e Trommel zu ſchlagen“ Zu bemerlen iſt auch, daß 

— boljchnja Moskwa“, die in Lonſlittszeit gelegentlich 

01 ume der Moskauer Arbeiterſchaſt mehr als ſonſt be⸗ 

achtet wird, ſim ganz auf die Seite der Moslauer Gruppe 

Hell! und an den „ſozialiſtiſchen Auſban trotz der S 8 

des Groübauerntums und troß des Anwaäͤchſens lapitaliſti⸗ 

„ Einſtüſſe“ glaubt Reben dieſen Preßeergüſſen ſcheint 

H die poliliſche Broſchurenliteratur nicht ohne Einftuß zu 

in: wie Saſarow in der „Prawda“ mitteilt, gibt es ſchon 

Lit dem Beginn d. J. „unter dem Scheffel“, ö. h. alſo im 

Geheimen, eine ganze Literatur über die Fragen, die jetzt 

zu einem Zwiſt geſührt haben. 
Die Entſchließungen des Kongreſies werden ſich mit die⸗ 

ſen Meibungen belaſſen müſſen. Noch beſteht die Tendens, 

die neuen Kämpfe keineswens mit dem großen Konflikt von 

1323 in Vergleich zu ſetzen. Die „Prawda“ ſchrieb in ihrer 

Begrübßung des Kongreſſes. daß in den bevorſtehenden Aus⸗ 

einanderſezungen „nichts Schreckliches“ zu ſehen ſei. Jedoch 

iſt nicht abzuſehen, welche Wendung die unerwartet ſchari 

einſetzende Distuſſion noch nehmen kann. Denn cs handelt 

ſich letzten Endes um dieſelben grundlegenden Probleme, die 

ichon in den früheren Parteikämpfen zur Debatte ſtanden 

und früher oder ſpäter zur Entſcheidung drängen. Als 

wichtigſte Tatſache iſt einſtweilen feſtzuſtellen, daß in der 
früheren Einigkeit des Triumvirats Stalin—-Kamenew— 
Sinowiew durch das Auftreten des letzteren ein Riß ent⸗ 

ſtanden iſt. 

Die Partelpolitik in der polniſchen Armee. 
Der große Offiziersſchub, der ſeit dem Amtsantritt des Kriegs⸗ 

ntiniſters Zeligowſti in den oberſten Stellen der polniſchen Armee 

eingeſet hat, wird in den Kreiſen der Rechten mit wachſender Un⸗ 

ruhe verſelgt da die Neuernennungen durchweg zugunſten der An⸗ 

Hänger Pilſudſtis ausfallen. Jetzt hat ſich die. Nachricht verbreitet, 

daß 195 der Haupigegner Pilindſtis, der General Joſef Haller, 

in den Ruheſtand verſetzt word i. Haller, eine der maßgebendſten 

Perſönlichkeiten im nativnaliſtiſchen Lager, war der Schöpfer der 

ſogen. Haller⸗Armee, deren Durchzug ron der Weſiſront nach Polen 

Deulſchland im Frühling 1919 zulaſſen mußte. Bei der Abwehr 

der rufſiſchen Oſſenſive gegen Warſchau im Jahre 1920 hat Haller 

eine wichlige Rolle geipielt. Gleichzeitig joll auch der Generol⸗ 

inſpekteur der Kavallerie, Rozwadowili, zurüctreten, der ebenſo wie 

Haller aus dem ehemaligen öſterrcichiſchen Offizierstkarps herror⸗ 

gegangen iſt und ſich u. a. durch die Leitung der großen polniſchen 

Kavalleriemanöver im Herbſt d. J bervorgetan hat. Zum Korps⸗ 

koemmandeur in Warſchau ſoll General Eſinſti ernannt werden, 

doer ebenfalls der Pilſudſli⸗Gruppe angehört. 

  

   
      

  

    

  

  

     

  

    

   

  

  

      

  

Memels Klage genen Litauen. 

Die Klage des Landtags von Memel gegen die litauiſche 
Regierung, die jüngſt an das Völkerbundsſekretariat geleitet 

murde, ist von dieſem den Mitaliedern des Völkerbundsrates     

ur Kenntnts gebracht worden. Damit ſie auch im Rate zur 

Verhandlung gelangt, iſt erforderlich, das von einem Ver⸗ 

treter derſenigen Regicrungen, welche die⸗ Konvention von 

Memel unterſchrieben haben, nämlich England. Frankreich, 

Italien und Japan, die Beratung verlangt wird. Das iſt 

bisher noch nicht geſchehen. 

  

Thülringens Finanzmiſere. 

Eine politiſch überaus bemerkenswerte Rede des thürin⸗ 

giſchen Finanzminiſters iſt im Lärm der letzten Sitzung jaſt 

uolllommen untergegangen. Der Finanzminiſter von 

Kluetzſchner, der bekanntlich bei ſeiner Wahl der Forderung 

des Völkiſchen Dr. Günther nicht wiederſprochen hat. den 

Genoſſen Loeb von ſeinem Amt als Staatsbankpräſident zu 

beieitigen, erklärte bei ſeiner Beratung der Fürſtenab⸗ 

findung im Landtag, daß der kommuniiſtiſche Führer mit 

ſeiner Behauptung, daß Thüringen Hunderte von Millio⸗ 

nen an die ehemaligen Fürſten verliere. den Kredit des 

Staates untergraben habe. Sachlenner erblicken in dem 

künſtlichen Vorwurf genen den Kommuniſten nichts anderes 

als den Wunſch. nach einem Prügelknaben für die ſeit dem 

Weggange Loebes einſetende Finanzkriſe des Landes. Viel 

wichtiger als der volitiſch tendenziöſe und unbegründete 

Vorwurji des Miviſters iſt die Behauptung. daß Thüringen 

keinen Kredit mehr habe, ein Zugeſtändnis, das über die 

politiſche Bankrotterkläruna bereits hinausgeht. 

  

  

Dus ſchleſiſche Omnhergetlet 

Zeit der Maſienarbeitsloſigkeit ſpricht die Sterb⸗ 

iffer der Elendsgebiete Schleſiens eine erſchütternde 

Im Vergleich mit dem Durchſchnitt, Preußens 

   
Sprache. 
hatte nämlich im vergangenen Jahre der Bezirk Brestau 

eine Sterblichkeit: an Tuphus und Keuchhuſten doppeli ſo 

hoch wie der Durchſchnitt, Lungenentzündung. Tuberkuloſe, 
dem Durchichnitt. Der 

Lungen⸗ 
chende 

Diphiherie etwa 50 Prozent über 
Bezirk Liegnitz hatte an Typhus, Keuchhuſten und 

entzündung ei weit über den Durchichnitt hina 
   

  

    

  

Sterblichte r. Im Bezirk Oppeln war die Sterblich⸗ 

keitsziffer au Keuchhuſten mehr als dreimal ſo hoch wie der 

Durchſchuitt. Au Maſern und Röteln faſt doppelt ſo hoch. 

Die Zahlen reden! 

Der Paſtor in der Hitlernniform. 

Wegen „Gottesläſterung“ wurde der verantwortliche 

Redakleur unſeres Plauener Parteiorgans in der Revi⸗ 
verurteilt. Die 

  

ſiensinſtanz zu zwei Wochen Gefängnis 

„Volrszeitung für Plauen und das Vogtland“ hatte am 

  

30. Oktober 1924 einen Bericht über einen verpufften „Deut⸗ 

ſchen Tag“ veröffentlicht und ſich erlaubt, darin folgende 

Sätze zu bringen: „Manche hatten ſchon am Freitagabend 

Gala angelegt, z. B. der Paſty u der Lutherkirche., der 

ſchon am Freitagabend in pHi if geſehen worden 

war. Ein Paſtor in Hitlerunlform? arum nicht? Das 

gehört doch zuſammen. Den Arbeitern, die ſich immer noch 

nicht entſchließen können, aus der mit Verbrecherorganifa⸗ 

tionen verbündeten Kirche auszutreten, wurde u, a. von der 

Paulusklrche bemieſen, was konſegquent iſt: die Panluskirche 

trug ſchwarz⸗w roten Flaßdgenſchmuck.“ Pfarrer Schödla 

von der Panluskirche erblidte in dieſen Zcilen eine ſchwere 

Beleidigung der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, die Staats⸗ 

anwaltſchaft nahm die Klage auf und das Schöffengericht 

verurteilte den verautworilichen Redakteur wegen Gotte 

läaſterung zu ſechs Wochen Gefängnis. In der Reviſion 

inſtanz wurde das Urteil auf zwei Wochen Gefängnis herab⸗ 

gemildert. — Was die Kritik politiſcher Ausſchreitungen 

eines cvangeliſchen Geiſtlichen mit Gotteskäſterung zu tun 

haben ſoll, iit für den gewöhnlichen Sterblichen kaum er⸗ 

findlich! 

  

   

  

   
   

  

  

     

  

        

  

Der Tod Kiicheners. 
Der erſte Lord der Admiralität ſagte in Erwideruna auf 

eine Anfrage im Unterhaus: Die Admiralität babe keinerlei 

Sweijel. daß der Kreuzer „Hampihire“, der 1316 mit Lord 

Kitchener an Bord unterging. aui eine von dem deulſchen 

Unterieeboot U 75“ gelegte ne geſtoßen iſt. 

ren deutſchen Berichten ſci dicſes Boßt dama 

nach den Orkneyinfjeln geſandi worden, um in Vorbereitn. 

des Angrülfs der deutichen Hochſceilotte, das dann zur 

Schlacht von Jüttland führte. Minen zu legen. Nach der 

Lataſtropbe ſeien in destiger Gegend 1 Minen, die olien⸗ 

bar vun dem U⸗Bvot geient waren. aufgefiſcht worden 
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Gedicht 
Bon Ilia Ehreuberg. 

Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Wolfgang G. Grorger. 

Unſere Enkel holen einit aus dem Ranzen 
Berwundert bervor unſer Heute: 

„Neunzehnhundertvierzehn ... Nennzehnhundertſiebsehn. 
ů [Neunzehnhundertsmanzig — 

Nein, war das ein Leben!... Die armen Seute! 
Kinder neuer Zeiten., leien ſie von unſeren, Schlachten. 
Lernen der Führer aad Redner Namen und Taten. 
Die Zahl der Gefallenen, 
Die Daten. 
Soch nie werden fie erfahren, wie füß auf dem Schlachtſeld 
Kochen, — Idie Ruien 
Wie hell zwiſchen dem Dröhnen der Geſchüsßze 
Die Schwalben zwitſcherten, 
Sie herrlich das Leben in jenen Jadren 
Var. 
Mie. nie noch hat die Sonne ſo beiter gelacht. 
Die über einer zerhörten Stadt. 
Da die Menſchen aus den Kellern krochen, 
taunend riefen: Es gibt nocg Sonne:.. — 

Aufwiegelnde MReden, wie zündend ſie pufften 
Sinſanken entflammte. raſende Scharen. 
Doch eine Stunde vor dem Sturm hatten die Krieger 
Daß Schneeglöckchen duften. Icriahren. 
Die Gefeßſelten, die des Morgens erſchoſſen murden. 

Hein, was Das iſt: ein Morgen im April;: 
n die Kirchenturpeln⸗ 

oth cin Nu: Einen Augen⸗ 

  

    

   

  

    

   

  

   

   

       

    

ud, konnten die Meuſchen 
Lichlunnene 2 
Kebten — 

äe liebten — Flämmchen i= 
Sie liebten — wo biſt ön? Du. wo⸗ 

oe Hiebien — wie man allein nur liebt hbier auf dieier: 
Ljenden, kojenden Stern. 

96
•6
72
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In jenen Jahreu, da gab's keine Gärten mit goldenen 

Vlos i ge Biü-en, ein rodg Mai? Fraächren, 
In fenen Jahres, da gab's kein: „Auf Wirderſebn“— 
Bioß ein verhallendes, kurzes Leb wohl:“ 
Seßt Aber mas, vNennet- 
Sr ve edtet ihr nicht, tavert- 

& der Tcren ir de Kär einen Äerd la: 
ee. SEEEAEESSE Er LSLSen Sterb 

K. 

             

Und uuter den Sternen zeugten wir euch, Erben. 

Es glüht noch in euren Augen unſer Selmen, Verwunderte. 

hallt noch in euren Reden unſer donnerndes Beben. 

Wir haben es weit hinaus in die Nacht nexſtrömi, die 

Unier erloichenes Leben. Jahrhunderte, 

(Dem 2. Hejt der neuen Munatsſchrift Ruſſiſche Rund⸗ 

ichau mit beionderer Genehmiguna des J. Ladnſchnikow⸗ 

Verlages entnommen.) 

    

  

  

  

Der literariſche Nachlaßs von Nichard Dehmel zell für den 

Hamburger Staut angefauit werden D 

Dem ſich auch eine grase Zabl om Sricfen namgafi 

genofen indet, wird zu einern Dehmel⸗Archiv vexeinig 

und zu Lebzeiten von Deümcis Biiwe im Hauſe des Dichters 

bleiben, denſen Erbaltung der Staat übernimmt⸗. 

Eine italieniſcht rer in London? Bei Gelegenkeit der 

Beſprechung einer Puccini⸗Frier. die EUrzlich in London Euter 

Miiwirkung der Sängerin Nina Garelli und anderer Ge⸗ 

jangsgrößen faftfand, macht der Berichterſtatter Ser Dailn 

MNems jolgende überraihende Mitteilung: Sie ich erjahre, 

Hat ſchyn vor einiger Zeit Mußec Fränlein Garxelli zwecłs 

Gründung einer Händigen 1 iichen Oper in Landon 

itaailiche Beidille von einer Millien Lire und eine Jahr 

inbpention von 205 Sire zugeiagt. Ueberdies fiad ihr von 

     

   

    

  

  

    

    

    
       

         

      
     

       

    

  

   

Lag Das ausichließlich an d⸗ 
u den. Aber 
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1—— eg 
Scharnborhrraße nach den Pe 
Poitillone Werden in ihrer allen Tracht Entichter 

Poßtiahramt werd der Zus von Vertresern des Kei 

Winiüteris cbgzrs, Werden. Dort wird cndt 
Auns cuf Serz elREE Pyñt     

ErrSnen-   
  oster ODLED 

      

Organifterter Menſchenhandel. 
Es war ſchon lange aufgefallen, daß der Tranſtt von 

Emigrauten aus Rußland über; Lettland in dieſem Jahr 

eine merkwürdige Steigerung erfahren hatte. Man kon⸗ 

Catierte in den Hären Letttands eine um bl) v. 5 geitiegene 

Emigrantenbewegung gegenüber 1924. Angeſichts der immer⸗ 

hin verbeſferten Lebeusbedingungen, in Rußland erſchien 

dieje Maſſenauswanderung — es handelt lich um monatlich 

rund 1500 Perſonen — ſaſt unerklärlich. Das Reiſeziel faſt 

aller dieſer Auswanderer bildet Südamerika. im beſonderen 

Braſilien und Argentinien. Jetzt iſt man durch ſcharfe Be⸗ 

obachtung der Answanderer⸗Sammelſtellen auf aans über⸗ 

raſchende und ungeheuerliche Tatſachen geſtoßen. 

Zunächſt fiel es auf, datz faſt alle Emtaranten nach 

Buenvs Aires oder Ris de Janeird in Bealeitung ſchöner, 

junger Frauen fahren, die in den Papieren teils als Ehe⸗ 

frau, teils als Angeſtellte bezeichnet ſünd, Entſprechend dem 

arvßen Völkergemiſch des ruſſichen Reiches findet man da 

Mujiinnen, Litauerinnen, Kaufaſierinnen, Jüdinnen, 

Deutſche, Polinnen uſw. alles auifallend ſchöne Erſcheinun⸗ 

gen. Dann kam die zweile wichtige Bedvbachtung: eine ganze 

Reihe der Emigranten war ſchon früber mehrere Male als 

räterr E Auswanderer regiſtriert worden. Dabei iſt zu 

bebenten. daß ſich die Auswandererſtröme aus Rußland 

mindeſtens ebenio mächtig uber Eitland und Polen ins Aus⸗ 

land ergießen Bei jeder Reaiſtricrung — auch das kunnte 

ſeſtgeütellt werden — hatte der Betreſſende eine andere Frau 

mit. Ta in den Papieren ſormell alles in Ordnuna iſt, kann 

kein Land der Erde die Mitnahme der „Ehefranen“ und „An⸗ 

geſtellten“ verhindern. 

Es kann nach dielen Beobachtungen kein Zweijfel be⸗ 

ſtehen, daß man es hier mit einem großzügig organiſierten 

Menſchenhandel zu tun hat. Daß das „Geſchäſt, ſeinen 

Mann nährt, gebt daraus hervor, daß von— öffentlichen 

Häuſern Rios oder Bnenos Aires von 5000 bis 15 000 Dollar 

gezahlt wurden, wogenen die Koiten der Ueberjahrt uiw. 

gering zu nennen ſind. 

Auf Befragen teilen, dieſe Frauen ſtets mit. daß ſie in 

Südamerita auf ein leichteres Lebeu als in, Sowiet⸗Rußland 

boffen. Iteber ihr Los icheinen ſie ſich zum Teil nicht im 

Unkiaren zu ſein, auch ein kraßſes Zeichen der Heit. Früher 

lebte der Müdchenhandel nur von der Unerfahrenheit und 

Dummhecit, hente vom Elend und der Not. Unter den lesten 

Cmigranten dieſes Zahres bejindet ſich z3. B auch eine Frau 

aus den beiferen Kreiſen Rigas, die mehrere Sorachen, be⸗ 

herrſcht und die an der Seile eines Piannes aus wandert, 

der eine Fran mit zwei Kindern zurückläßt. Alle, Verſuche, 

aut fie einzuwirken, blieben erſolalos: ſie iſt von einem un⸗ 

bündigen Draug zum rymantiſchen Abenteuer beſeiſen. Man 

kann ſie und alle die Schickſalsgeſährtinnen nicht aufhalten. 

es gibt keine Geſetze. die den Menſchen davor—⸗ behüten, ſich 

in Abentener zu ſtürzen, auch wenn mau— wie in dieſem 

Falle — genau weiß, daß eine Ungeheure Enttäuichung und 

namenlvies Elend der Reſt iſt. ‚ 

     

    

  

  

   

  

    

  

Sozialiſtiſcher Wahlſiea in Griechenland. 

Bei den am Moͤntag ſtattgefundenen Gemeinderatswah⸗ 

wurde der ſozialdemokratiſche Kandidat Patrikios mit 

Stimmen zum Bürgermeiſter der Stadt Saloniki ge⸗ 

Der Kandidat der Regierung hat nur 4909, itnid der 
     

  

wählt. 
der antivenißzeliſtiſchen Partei nur 907 Stimmen erhalten. 

  

Die geietzliche Miete für Jannuar 1926. Wie der amtliche 

preußtſche Preüſedirnſt mitteilt, beträgt die geſetzliche Miete 

vom 1. Jauuar 1926 ab bis, auf weiteres 84 Prozent der 

reinen Friedensmiete bzw. 80 Prozent bei Uebernahme der 

Schonhellsreparatnren durch den Mieter. 

Eine talentierte Negerfamilice. Als einen Beweis für 

den geitigen Auſtien, den Neger zurücklegen kö.rnen, wird 

der Fall einer Negerin angeführt, die in der Sklaverei ge⸗ 

nicht ſchreiben konnte und einen ebenſo des 

Schreibens nnſähigen Mann heiratete. Dieſe Regerrn, C. A 

ubert, die jetzt zu Atlauta in Georgia geſtorben iſt, binter⸗ 

te? Söhue und 3 chter, die alle eine voxtreffliche Bil⸗ 

a erreicht haben und ſich in angeſehenen Steilungen be⸗ 

finden. Der älteſte Sobn iſt Präſident, des Jackſon College 

in Miſſvuri, der zweite Dircktor der Ackerbauabteilung am 

kegce⸗Inſtitut in Alabama, der dritte Leiter der Neger⸗ 

hochſchule von Savarnah. Die nächſten drei Brüder; haben 

gelehrte Berufe erpriſien und der jüngſte iſt noch auf dem 

College. Die Töchter haben alle angeſehene Mäuner ge⸗ 

Hciratet. 

Buſchbrand in Auſtralien. Bei Alexandra, 100 Meilen 

von Melbourne, iſt ein großer Buſchbrand ausgebrochen, der 

lcres Nutzholz im Werte von 768 000 Pjund 

ört hat⸗ 

Worüber das Theaterpublikum lacht. 
Ein Theaterpublikum hat cine rätſelhafte Maſſenſeele, die 

in ihren Acußerungen Unbercchenvar iſt. und zu den mancherler 

nicht vorherzujehenden Ausdrucksformen ſeines Vergnügens 

gehören die Stellen, an denen es lacht. „Was mich bei der Auf⸗ 

führung meines neuen Stücles am meiſten ülerraſchte“, ichreibt 

ein junger Dramaniker in einem Londoner Blatt, „das war das, 

worüber das Publikum lachte. Ich hatte leine Ahnung davon, 

daß fich die Zuſchauer ſo leicht amüſieren können. Das ge⸗ 

ſchieht beronders Sonnabends. Stellen, an denen am Moniag 

enstag nur ein leijes Kichern zu hören iſt, werden am 

Freitag oder Sonnabend mit droöhnendem Geläachter begrüßt. 

Denn an jevdem Abend iſt die Srimmung des Hauſes verichie⸗ 

den. Am verſchiedenſten aver iſt das Lachen. Daß die Menge 

bei gemiſſen nie veriagenden Situationen brüllt, iſt nicht ver⸗ 

wunderlich. Wie könnie ein Publikum ſrill bleiben, wenn ſich 

der junge Mann auf den Zylinder jeines Onkels ſetzt oder ſeine 

Schwiegermutter an Steue ſeiner Frau abküßt? Abder da gibt 

es io manches feinere Witzwort, ſo manche komiſche Nuance, 

von der man nie wiſſen kann. ob ſie einichlägt. Worüber das 

Publikum lachen wird, davon haben weder der Vertaſſer, noch 

Tirektor, noch Schauwieler die geringſte Ahnung, vevor die Ur⸗ 

aufführung ſtatigeſunden Bat. Fragt man ſie ſo iagen ſie: „Wir 

wiſfen nichts varüber, das Publikum wird Ihnen ſchon bei der 

Auhührung erzählen, was es davon denkt. Bis dahin“ 

    

  

    

      

     

  

  

          

        

   
  

An dem großen Aend, wenn man voll Stolz und Verzweif⸗ 

s und Furcht hinter den Kuliſſen wariet, da 
Lung, voll Soſn 
E: dann pls das Celächter aus bei Sätzen, die man nie 

und nimmer für humoriftijch gehalten hätte, und vielleicht 

dröhnt die lauteſte Lachialve gerade bei einer Aeußerung, die 

2 sen Momen ſtreichen wollie, weil ſie einem 

ſchien. Ein Kohege bat mir craählt, 

einer Bemerkung in jeinem lesten Stück 

ů 'e: „Sie gießen aber iehr büvich Tee 

in die richtige Taiſe. In meinem Stück erhob 

üich der ftörkſte Lacherſolg des Arends bei einem Streii zwi⸗ 

ichen zwei jungen Leuten, die ſich darüber unterbalten, ob es 

Lieren zum Frübſtück geben ſoll. Einige Wise, die ich jür recht 

am bielt, singen unter eiſigem Schweigen, vorüber. Während 

ſicher ſein kenn, wann das Purlitam lachen 

en gewiſſen Sichen ganz ſicher ſein, vaß es 

Denn ein Eelächter in einem tragiichen oder 

enblick kaun das ganze Stück zu Fall 

—. Lachen verhältnismäßig leicht zu erzielen. 

er iebr viel ſchwerer iſt es. aui den Geſichtern der Zu⸗ 

ichener des leiie Lachels und das i üchmunzeln ber⸗ 

Lerzusal.Sern. in denen ſicß der St änßert.“ 
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   ů Damsiger Maqurichten 

Frühling zu Weihnachten? 
Sonntiag noch Schnectreiben und Froſt, und heute zeigt 

ſich hin und wieder die Sonne. Frühlingslüfte — das iſt in dieſem Zahr wieder einmal, wie ſo oft, Winters Anfang. 
Der jähe Witterungswechſel iſt freilich nicht völlig über⸗ 
raſchend gekommen; denn die Druckverteilung, namentlith 
auf dem Atlantiſchen Ozean, unſerer großen Wetterküche, 
ließ dieſe Entwicklung ſchon am Ende der vorigen Woche mit nicht geringer Wahrſcheinlichkeit erkennen. Befand ſich doch in den mittleren Breiten des Atlantik ſchon ſeit geraumer 
Zeit ein ſehr tiefer und ausgedehnter Sturmwirbel, der am vergangenen Sonnabend mit verſchjedenen Zentren das 
ganze Gebiet von der europätſchen bis zur amerikaniſchen 
Küſte einnahm und ſich auf dem nordamerikaniſchen Kon⸗ tinent weiter weſtwärts bis zur pazifiſchen Küſte in Geſtalt 
einer Anzahl weiterer Minima fortſetzte. 

Die Warmiuftwoge, die pon Südweſten her zurzeit in 
einer erſten Staffel gegen Mitteleuropa vorgedrungen iſt, 
hatte in Spanien und Portugal ſchon Sonnabend die Tem“ 
veraturen bedeutend empor getrieben; in Liſſabon herrſchten 
Sonnabend früh ſchon 15 Grad Wärme, und zugleich ſchob 
lich auf der Vorderſeite des Sturmwirbels eine breite Regen⸗ 
iront von Südſpanien und Portugal nordwärts bis öur Süd⸗ 
weſtſpitze Englands. 
In Mitteleuropa rief die auf die Kaltluftmaſſe aufgleitende warme Seeluft Sonntag zunächſt noch Schneefal hervor, der 

ſpäter jedoch in Regen' überging, wobei das Thermometer 
ebenſo raſch ſtieg, wie der Luftdruck fiel, der in der Nacht 
zum Montag im mittleren Norddeukſchland den außerge⸗ 
wöhnlich niedrigen Stand von 730 Millimeter oder 30 unter 
Normal exreichte. Auch in Südfrankreich war Sonntag Mor⸗ 
gen das Thermomcter ſchon bis auf 14 Grad Wärme ge⸗ 
ſtiegen; in Rom hatte ſich dinnen vierundzwanzig Stunden 
das Queckſilber ſprunghaft von Minns 8 auf Plus 11 Grad 
Celſius erhoben. 
Mit dem Uebergreifen des ozeaniſchen Tiefdruckwirbels auf das mitteleuropäiſche Feſtland iſt die Zufuhr kalter Luft aus 
Nordeuropa, wo Sountag noch Temperaturen bis zu 30 Grad Kälte und heftige Schneeſtürme vorgekommen waren, 
abgeriegelt, und das Vordringen der warmen Acauatorial⸗ 
front bis in unſere Breiten dürfte der Herrſchaft des Win⸗ 
ters einſtweilen ein Ziel ſetzen. 

Damit ſind die Ausſichten auf weiße Weilnachten buch⸗ 
iläblich zu Waſier geworden, und wie ſo oft, dürfte es auch 
in dieſem Jahr grüne Weihnachten mit ziemlich hohen Tem⸗ 
peraturen, wechſelnder Bewölkung, Regenfällen und lebhafter bis ſtürmiſcher, porwiegend ſüdweſtlicher Luftzufuhr geben. 
Die Schneeſchmelze wird beſonders in der Ebene ſehr raſch 
vor ſich gehen, zumal dem erſten Wirbel weitere Minima auf 
dem Fuße folgen dürften. Dieſe jähe Erwärmung gerade 
in den Tagen der Winterſonnenwende iſt übrigens eine ſehr 
häufig eintretende Erſcheinung, die wir im letzten Jahrfünft 
nun ſchon zum dritten Mal erleben. Gewöhnlich pflegt dieſe Periode milder Witterung, die ſich manchmal geradezu durch 
vorfrühlingshafte Temperaturen von 10 Grad Wärme und 
mehr zum Ausdruck bringt. den Jahresanfang zu über⸗ 
danern und ſich bis weit in den Jannar hinein fortzuſetzen. 

  

Van Hamel auf 3 Jahre gewählt. 
Beim Senat iſt nunmehr der amtliche Bericht über die Sitzung des Rats des Völkerbundes eingegangen, in welcher 

die Ernennung des neuen Hohen Kommiſſars des Völker⸗ 
bundes beſchloſſen wurde. Aus dem Bericht geht hervor, daß 
der NRat die Ernennung auf 3 Jahre vorgenommen hat, ent⸗ 
ſprechend dem Beſchluß des Rats vom 17. November 1920, in welchem ein derartiger Zeitraum für die Amtsdauer des 
Hohen Kommifars in Dangig grundſätzlich feſtgelegt wurde. Im übrigen findet die Wahl van Hamels in der Berliner 
Preſſe („Berliner Tageblatt“ und „Lokal⸗Anzeiger“) eine mehr oder weniger entſchiedene Ablehnung. Dieſe wird 
damit begründet, daß van Hamel im Kriege eine ſtark feind⸗ liche, unſachliche Haltung gegen Deutſchland eingenommen 
babc. Das „Tagcblatt“ drückt jedoch den Wunſch aus, daß van Hamels in Danzig deu Verhältniffen gerecht werden 
möge. 

  

Nundſchau auf dem Wochennarkt. 
Der heutige Wochenmarkt ſteht im Zeichen des Weihnachtsfeſtes. 

Um die letzten Tannenbäume entſpinnt ſich ein lebhafter Handel. 
Zwiſchen Ständern mit Haſen, Gänſen und Enten ſtehen Schautel⸗ 
uforde, Puppenwagen und Pflaumenmänner. Die Aepfelverkäufer 
vreiſen laut ihre Ware an. 3 bis 5 Pfund koſten 1 Gulden, Adams⸗ 
äpfel ſollen pro Pfund 40 Pfg. bringen. Apfelſinen koſten das 
Stück 30 Pfg., Mandarinen 3 Stück einen Gulden. Das Pſund Weintrauben wird mit 250 Gulden angeboten. Wallnüſſe und Feigen ſtehen zum Verkauf. Das Pfund Butter preiſt 2,60 und 

Gulden. Backbutter iſt für 1,80 Gulden zu haben. Die 
„andel Eier krſtet 250—3,½0 Gulden. Für Gänſe werden 1,20 
Gulden, für Enten 1,10 Gulden pro Pfund gefordert. Puten ſollen 
ebenfalls 1,20 Gulden das Pfund bringen. Haſen koſten 5 bis 
7 Gulden da c. Für Hühner zahlt man 3 bis 5.50 Gulden 
pro Stück. Für Fleiſch zahlt man die Preiſe der Vorwoche. Weiß⸗ lohl koſtet 5, Rotkohl 15 Pfg. das Pfund, Roſentohl 60 Pfg. Für 
ein Köpfchen Blumenkohl wird ein Gulden gefordert. 

Wruken und rote Rüben kauft man für 5 Pfg. das Pfund. Grün⸗ 
und Wirſingkohl koſtet 20 Pfg., das Suppenbündchen und die Sel⸗ 
lerieknolle auch 20 Pfg. Die Gärtner und Hündler bieten duftende 
Oyazinthen, leuchtende Tulpen und Primeln an. Eine Hyazinthe 
koſtet 1,50 und 2 Gulden. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind Aale zu haben, das Pfund koſtet 1,50 
Gulden. Für Breſſen werden 1 Gulden gefordert. Breitlinge koſten 
25 Pfg,, friſche Heringe 50 Pfg. das Pfund. Traute. 

Irtvel an Straßenbünmen. 
Wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 

In der Nacht zum 9. Auguſt wurden in Langfuhr am 
Kleinhammer⸗Weg 2 Straßenbäume abgeſägt und 2 durch 
Anſägen beſchädigt. Als nach 2 Uhr ein Auto hindurchfahren 
wollte, war der Weg verſperrt. Schutzpolizei wurde herbei⸗ 
gerufen und die Feuerwehr mußte die Bäume beſeitigen. Die Kriminalpolizei hielt Nachforſchungen in den Nachbar⸗ bäufern und erfuhr, daß eine Anzaht von Perſonen ver⸗ dächtige Geräuſche gehört und andere nachts die gefällten 
Bäume geſehen hatten. Ein Zeuge bekundete, daß er aus ſcinem Fenſter nach 2 Uhr nachts, mit ſeiner Frau den Vor⸗ sang geſehen und einen der Täter auch erkannt habe. Srei Kanfleute aus Langfuhr hatten ſich nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. Sie leugneten die Tat. Der Zeuge kennt aber den erſten Angeklagten. Vor Gericht machte er eine ganz klare beſtimmte Ausſage. Danach ſah er Sereits vier Tade vor dem Borfall in der Nacht, daß der erßte 

  

   

  

    

Beiblett der Lanzißer Volhsſtinne Mittwoch, den 23. Dezember 1925    

  

  

Angeklagte mit einem unerkannt gebliebenen Herrn mit einer Säge an die Stelle kam und ſie mit einem dort wohnenden Studenten ſprachen. In der Nacht zum 9. Auguſt bemerkte der Zeuge, wie ein Baum abgefſägt wurde. Nach vollendeter Tat liefen die beiden Herren nach verſchiedenen Seiten fort. Bald darauf kehrte der dritte Angeklogte mit ſeiner Frau nach Hauſe und man ſprach über den Vorfall. Die Ehefrau des Zeugen machte eine ähuliche Ausfage. 
Die Anklage nahm an, daß der dritte Augeklagte die beiden andern angeſtiftet habe, die Bäume zu beſeitigen, damit ſein Firmenſchild beſſer ſichtbar würde. Tatſächlich hat er anch 

dem erſten Angeklagten 5to Gulden gegeben, aber, wie ſich herausſtellte, für einen andern Zweck. Die weitere Beweis⸗ aufnahme ließ aber Zweiſel zu, ob die Anklage aufrecht⸗ erhalten werden kann. Der Verdacht bleibt beſtehen, aber die Ausſage der Eheleute allein ſchien dem Amtsauwalt und dem Gericht zur Verurteilung nicht binreichend. Die Auge⸗ klagten wurden freigeſprochen. 

  

  

Wieder Weihnachtsmuſit in Danzigs Straßen. 
Seit vielen Jahren iſt es Brauch, daß am Vorabend des Weih⸗ nachtsfeſtes Blüſerchöre die Straßen Danzigs durchziehen, und 

durch Spielen der liebgewordenen Weihnachtslieder die feſtliche Stimmung erhöhten. Nlemand lonnte ſich dem ſtarken Eindruck dieſer Stünden entziehen, wenn um die verträumten, ſchnee⸗ 
bedeckten Giebel Banzigs die Melodien der alten Volkslieder ſchwebten. Obwohl es gerade an dieſem Abend die meiſten Dan⸗ 
ziger nach ihrer Häuslichleit zog, hatten die Muſiker ein überaus 
Farkes Publitum. Als dann vor einigen Jahren die Weihnachts⸗ muſik ausfiel, wurde das Aufgeben dieſes alten Volksbrauches all⸗ 
gemein bedauert. 

In dieſem Fahre werden nun wieder am Vorabend des Weih⸗ nachtsfeſtes Bläferchöre die Straßen durchziehen. Urſprünglich halte 
die Kapelle der Schutzpolizei geplant, an dieſem Abend auf Lang⸗ 
garten, Langer Markt, Kohlenmarkt und Marktplatz Laugfuhr Weihnachtslieder zu ſpielen. Mit Rüclſicht darauf, daß die Verufs⸗ muſiker den alten Danziger Brauch wieder e, laſſen wollen, 
ſieht die Kapelle der Schutzpolizei von ihrem Borhaben ab. 

Die beim Arbeitsamt arbeitslos gemeldeten Berufsmuſiker, die 
beſonders ſchwer unter der Not der Zeit leiden, werden am Vor⸗ 
abend des Weihnachtsfeſtes Bläſerchöre ſtellen und die öffentliche 
Weihnachtsmuſik ausführen. 

Dieſer Plan verdient nachdrücklichſte Unterſtützung aller Be⸗ 
völlerungskreiſe um ſo mehr, als die Berufsmiuſiker bereit ſind, 
andere Arbeitsloſe an den ihnen ſicherlich gerne zugedachten Be⸗ 
lohnungen teilnehmen zu laſſen. Nach den Felertagen ſollen deshalb 
Erwerbsloſe, die mit Ausweiſen und verſchloſſenen 
Büchſen verſehen ſind, mit Genehmigung des Senats bei den 
Bürgern vorſprechen. Es wäre wünſchenswert, daß die Allgemein⸗ 
heit ſieſe Tat der Muſiker unterſtützt, da ſie ſicher iſt, daß die von 
ihr üfgebrachten Mittel eine gerechte und äweckentſprechende Ver⸗ 
teilung erfahren. 

Fahrlüſſige Brandſtiftung. 
Am 16. Anguſt morgens brannten in Grenzdorf bei der 

Witwe Auguſte Wiſchnewſki ein Schuppen, ſowle die da⸗ 
mit zuſammenhängende Scheune und ein Stall nieder. Fran 
W. hatte ſich jetzt unter dem Verdacht, durch mangelnde Vor⸗ 
ſicht zur Entſtehung des Brandes beigetragen zu haben, vor 
der Strafkammer zu verantworten. 

Am Tage vor dem Brande war ein in dem baufälligen 
Schuppen befindlicher Kartofſeldämpfer unter Feuer geſetzt 
worden. Frau W. war im Laufe des Tages fortgefahren. 
Als ſie abends zurückkehrte, unterließ ſic es, ſich davon zu 
überzeugen, ob das Feuer unter dem Kartoffeldämpſer er⸗ 
loͤſchen vder beſeitigt war. Der während der Nacht herr⸗ 
ſchende heftige Wind hat denn offenbar einige Funken in das 
Strohdach geblaſen, wo das Feuer dann weitere Nahrung 
fand. Zu der Verhandlung war eine größere Anzahl von 
Zeugen geladen, von welchen einige einen Sohn der Ange⸗ 
klagten ſtark belaſteten, der ſich früher einmal durch drohende 
Redensarten gegen die Mutter verdächtig gemacht haben 
jollte. Die Angaben darüber widerſprachen ſich, andere 
Familienmitglieder verweigerten die Ausſage. Dafür, daß 
der Sohn als Brandſtifter in Frage käme, ergab die Ver⸗ 
handlung jedoch nichts, was ſpäter bei der Urteilsverkün⸗ 
dung von dem Vorſitzenden beſonders hervorgehoben wurde. 

Der Gerichtshof hielt für erwieſen, daß Fran W. bei 
ihrem Nachhauſekommen es unterlaſſen habe, ſich davon zut 
überzeugen, daß unter dem Kartoffeldämpfer kein Feuer 
mehr war. Der Angeklagten ſei hieraus um ſo mehr ein 
Vorwurf zu machen, als ſie wußte, daß der Schuppen alt nud 
baufällig war. Da ſie noch unbeſtraft iſt, ſo ſah der Gerichts⸗ 
hof von einer Gefängnisſtrafe ab und verhängte über die 
Angeklagte eine Geldͤſtrafe von dreihundert Gulden 

Die Arbeiter⸗Jußballſpiele zu Weihnachten. 
Die Königsberger Sportler, die an den beiden Weihnachtsfeier⸗ 

tagen auf dem Sportplatz, See Fußballſpiele mit der „Freien 
Türnerſchaft Danzig und Schidlitz austragen, treffen am 1. Weih⸗ 
nachtsfeiertag, vormittags 11.08 Uhr, auf dem Hauptbahnhof ein, 
Die Danziger Sportgenoſſen werden erſucht, geſchloſſen zum Emp⸗ 
fang zu erſcheinen. Die Gäſte treten in ſtärtſter Aufſtellung an 
und werden die Danziger in den Geſellſchaftsſpielen ſich viele 
Mühe geben müſſen; ſie werden dabei aber auch gut lernen können. 
Im Gegenſatz zu vielen anderen Vereinsmannſchaften, hieſigen, 
duch auswärtigen, legt die Königsberger „Vorwärts“⸗Elf viel Wert 
auf feinſtes, faires Kombinaklonsſpiel, dem der flinke Sturm in 
Verbindung mit dem beſten Teil der Mannſchaft, der Läuferreihe, 
zu eigen hat. Auch der Torwart und die Verteidigung der Gäſte iſt 
nicht zu vetachten. Der Platz iſt dank des Entgegenkommens der 
Geſchäftsſtelle für Leibesübungen und des Städtiſchen Fuhrparkes 
in ſpielfähigen Zuſtand geſetzt. Arbeitsloſe Sportgenoſſen können 
ſich morgen, Donnerstag, 7 Uhr, auf dem Platz zur Hilfeleiſtung 
noch einfinden. 

Unfer Wetterbericht. 
Borherſage: Trübe, ſpäter Regenſchauer, zeitweiſe 

ſtark auffriſchende umſpringende Winde, vorübergehende Er⸗ 
wärmung, ſpäter ſinkende Temperatur. Folgende Tage noch 
unbeſtändig, kälter. Maximum: ＋ 5,2: Minimum: — 0. 

    

  

  

Abgeſtürzt. Der 28 Jahre alte Arbeiter Bruno Andre⸗ 
arſchick, Johannisgaſſe 38 wohnhaft, ſtürzie geſtern morgen 
gegen 8 Uhr im Steffenspark, wo er bei dem Fällen eines 
Baumes beſchäftigt war, aus beträchtlicher Höhe ab und erlitt 
Quetſchungen des Beckens, ſowie Bruſt⸗ und Rückenverletzun⸗ 
gen. Der Schwerverletzte fand Aufnahme im Städtiſchen 
Krankenhauſe. 

Polizeibericht vom 23. Dezember 1925. Feſtgenommen: 
10 Perionen, darunter 1 wegen Banknotenhandels, 1 wegen 

ehlerei, 1 Ium Verbüßung von Gefängnisſtraſen, 1 wegen 
ausfriedensbruchs, 1 wegen Sachbeſchädigung, 5 in Polizei⸗ 

haft. 
  

Danziger Stanbesamt vom 23. Dezember 1925. 
Todesfälle: Rechnungsrat Robert Beyer, 74 J. 5 M. 
Das Standesamt J Danzig iſt am 1. und 2. Weihnachts⸗ 

feiertag von 11½ vorm. bis 1 Uhr nachm. zur Entgegen⸗ 
nahme von S. en geöffnet.      

   Me Mifwirtſchaft bei der Vollsbankl! 
Wie mit den Geldern gewirtſchaftet wurde. — Unangebrachte 

Härten gegen Schuldner. 
Ueber den Zweck des vom letzten Kreistag gewählten 

Unterſuchungsausſchuß ſchwirren die verſchiedenſten Gerüchte 
umher. Es ſoll deshalb im ſolgenden kurz darauf einge⸗ 
gangen werden. Der Ausſthuß wird die Urſachen des Zu⸗ 
jammenbruchs prüſen, weil der Kreistag glaubt, daß er über 
die wirklichen Gründe des Inſammenbruchs doch nicht unter⸗ 
richtet werden wird. Die Geſellſchafterverſammlung hat ſich 
wenig nach den Wünſchen des Kreistages gerichtet und in den 
Aufſfichtsrat die Herren Riedel, Chi I[, Jahnke, Hola⸗ 
richter und G'roddeck gewähtt. e erſte Arbeit des 
neuen Aufſichtsrats war, daß er dem zweilen Direktor der 
Volbsbank das Gehalt erhöhte. Der serſte Direttor Waner 
wurde nach der 13. Gehaltsgruppe der Veamten und der zweite Direktor Hoffmann nach der höchſten Staffel des 
Banlkbeamtentarifs, plus 100 Prozent, bezahlt. 

ofſmann hat bei der Volksbank einen Kredit von 21 II„,12 
hulden auſgenommen und dafür ſein Autv üvereignet, das 

jetzt verkauft iſt und etwas über 4000 Gulden brachte. Mit dem Lagerſchein über 50 Kiſten Kakao iſt nicht viel anzu⸗ 
fangen, weil der Kakav verdorben iſt. Darum mußte ihm 
geholfen werden, ſeine Schulden abzudecken. Der Anfüchts⸗ rat bewilligte Hoffmann die Diſſerenz zwiſchen ſeinem (öcklalt 
und dem des Waner ſeit der Guldenwährung im Betraäge 
von hh Gulden. Die Sanierung der Schuld mann⸗ 
erfolgt alſo auf Koiten der Volksbant. Zu Geichäftefüihrrn 
der Volksbank wurden beſtimmt Hy ſfmann und⸗ ütein Boelter, die bisherige Vrokuriſtin der Volksban die beienbe Staatsangehörige iit. Waner wurde ſriſtlos ont⸗ aſſen. 

Weshalb wurde das Geſchäſt der Vollsvauk mit vatudda 
veranlaßt? Dieſe Frage muß auch gellärt werden D 
iſt zu vbemerken, daß Labudda Hoßfmann im Mutvlahren sau 
gebildet hat, und Hofimann ehrenamtlicher Proturiſt bei der 
Dav. war. 

end 

  

   

    

  

  

    

    

     

    

        

     E Zuſammenbruchs 
u Schuldner der Bott 

bank in rigoroſer Weite vor. E piel nur; gemand horte 
einen Wechſel über tum . hinterlegt, denter jenl nicht plun 
lich eintöſen lann. Deshalv iſt er in empfindlicher Weije ge 
fändet worden. Von Intereſſe iſt ferner, daß dic Sparlahe 

Herru ulchterberg i‚5h (. von ſeinem Konto abgeichrieben 
hat. 

Wir glanven, daß dieſe Angaben wohl ſchon nenügen, mit 
den andern halten wir vorläufig zutrück, um die Nolweudin⸗ 
keit des gewählten Unterſuchmn— ausſchuſſes zu begründen. 

Dus Weihnachtsmärchen im Stadttheater. 
Am Heiligen Abend wird im Eludttheoter zum erſten 

Weihnachlsmurchen „Der Schneemtann“ von Alexander Scheir 
grgeben. Das Maärchen lehnt ſich nicht an irgendein betan 
Vorbild an, ſtellt aber vortraute Märchengeſtalttenu wie Kuecht 
Ruprecht, die Schnerlönigin, Zwerge, Bewohner des Schlarufjen. 
landes nſw. zu einem bunten und liſtinen Traumſpiel zuſamuten. 
Kuf der Reile, die die armen Dorſkinder Kunerl und Peterl im 
Traum machen und die ſie ins Schlarafſenland und in den Spiel. 
äeugberg und ſchtießlich in das Cisſchloß der Schneelöuigin führt, 
gibt es gar manche Herrlichteit ſür, Kinderaugen zu ſehen nud 
manche ſcherzhaſte und übermülig⸗luſlige Situaliont ſorgt dafür, 
daß es genug zu lachen gibt. 

Die Spielleitung hat auch in dieſem Jahre Heinz Brede über⸗ 
nommen. In den, Hauptrolten werden folgende Mitglieder be⸗ 
ſchäſtigt ſein: Guſtav Nord (Schuremunn), Elhy Murhammer 
(Anner!), Eya Maria Hohne (Peterl), Karl Kliewer (Knccht Rup⸗ 
recht), Lili Rudemaäldt (Schucelhnigin), Erich Sterneck (König 
Leberwurſt), Lothar Firmaus (Miniſter Gugelhopf), Hans Sochn⸗ 
ler (Kaminſeger), Fritz Weichſelzopf (gFritz Blumhoff) Frieda Reg⸗ 
nald (Weſtwind). Es ſind für das Weihnachtsmärchen neue Te⸗ 
lorationen hergeſtellt, die von Tycatermaler Loch entworfen und 
in den Thenterwerkſtütten angeſertigt ſind. 

   man einen Schuldigen 
ſchunt, gehr mang       

   

  

    
    

     
  

      

      

     

  

   

    

    

    
   

    
       

Namenloſe Helden. 
Den Millionen Toten des Weltkrieges zum Angedeuten 

gewidmet iſt der kulturhiſtyriſche Film „Namenloſe Helden“ 
von Haus Szetely, der in den Rathaus⸗Lichtſpielen 
zur Aufführung kommt Nicht zur Verherrlichung des 
Krieges beſtimmt, denn die Mahnung des Filmwerkes iſt: 
Nie wieder Kriea! In dem Schickjal des Arbeiters und 
aktiven Kriegsteilnehmers Scholß werden in packeuder Weiſe 
die Leiden jener namenloſen Helden gezeigt, die zu Mil⸗ 
lionen draußen in der Hölle geſtanden und all die furcht⸗ 
baren feeliſchen und körperlichen Schrecken eines modernen 
Krieges erlebt und erduldet haben, während daheim ihre 
Familien zu Grunde gingen. Der Film brinat zum erſten 
Male Original⸗Filmaufnahmen aus einer tobenden moder⸗ 
nen Schlacht, die auf den verſchiedenſten Krieasſchanplätzen 
gemacht worden ſind und früher nicht gezeigt werden durften. 
Und wie ein roter Faden zieht durch dieſe ſchaurigcu Schlach⸗ 
tenbilder die traurige Geſchichte der einſt alücklichen Ar⸗ 
beiterfamilic Scholz, die Geſchichte ſo unendlich vieler 
namenloſer Helden, als ewiger Warnun⸗sſpruch: „MNie 
wieder Krieag!“ 

Ein muſteriöſer Vorfall in Zoppot., Am 2. Deszember, 
gegen 6 Uhr nachm., wollen Perſonen in Zoppot in der Nähe 
des Seeſteges Hilferufe und gurgelnde Laute vernommen 
haben, die einer männlichen Stimme ähnlich und von einer 
Perion abgegeben ſein ſollen, die dem Ertrinken nahe war. 
Ein ſofortiges Abſuchen der vermeintlichen Unfallſtelle blieb 
erfolglos. Auch führten die bisher von der Polizei ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen zu keinem Ergebnis. Etwaige 
zweckdienliche Mitteilungen nimmt die Zentralſtelle. für Ver⸗ 
mißte und unbekannte Tote bei dem Polizei⸗Prüñdinm, 
Zimmer 38a, entgegen. 

    

  

        

  

  

  

  

  

Waſſerflandsnachrichten vom 23. Dez ember 1925. 
Strom⸗Weichſel 21. 12. 22. [?.] Graudenz. ＋2,04 2.12 
Krakau — . S2.50 —- 2,45 Kurzebrac.. ＋1.94 —1,99 

21. 12. 22.1. Montaueripitzt Tis 120 
Gawichoſt 3 1,19] Pieckel ＋1 6⁵ 

Sawichl N. 12. 22. 12 Diſhn 536 4225 
Wô au ... 1.45 I, 38] Einiage ‚ 

mihen 22.12. 28. 12. SobasMn K .48 L2,50 
ᷣlockk.. l.44 I.44Nogat⸗-Waſſert — 

vio 22. 12. 35. 12. Schönan O. P. . &6.46 6.50 
Thorn. ... —0 40.es] Galgenberg O. P. 4,62 -4.62 
Fordon .... I78 ＋1l.85Neuhorſterbuſch . 4.:2,02 2,O⸗ 
Culim... I.0 ＋ühf Anwachhs. E. 

Eisbericht vom 23. Dezember 1925. 

Von der ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 28 
(Alt⸗Thorn) Eistreiben in Strombreite mit Unterbrechung 
durch kleinere Eisverſetungen, alsdann bis Kilom. 2¹⁵ 
(oberhalb Fähre Schönbaum) Eisſtand mit Blänken. Weiter 
unterhalb Schönbaum iſt der Strom eisfrei. 

Sämtliche Eisbrechdampfer in Einlage, 

— 
6. 
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Me Tätigbeit der Königsberger Thentergemeinde. 
Mit Ablauf Dezember hat die Königsberger Theater⸗ 

gemeinde eine viermonatige Tätigteit zurückgelegt. Im 

Neuen Schauſpielhaus kamen innerhalb diejer zeit zur Auf⸗ 

führung: 6 Vorſtellungen: „Die Ratten“, 5 Vorſtellungen: 

„Erde“, 5 Vorſtellungen: „Wie es cuth geſällt“, 3 Vorſtel⸗ 

lungen: „Der Strom“, 2 Borſtellungen: „Wer weint um 

Zuckenack“, 1 Vorſtellung: „Der Blauſuchs“, 1 Vorſtellung: 

„Die Jungſrau von Orleans“. 
Dieſe Stücke können als literariſch wertvolle Aufflih⸗ 

rungen angeſehen werden. So weit man dieſe Eigenſchaft 

bezweiſeln will, wird man immerhin zugeben müffen, daß 

es ſich um Slücke mit ernſter Tendenz haändelt. Des weiteren 

kamen zur Anfführung: 2 Vorſtellungen: „Im weinen Nötzl“, 

1 Vorſtellung: „Liebfrauenmilch“, 1. Vorſtellung: „Ter 

Slückspilz“, 2 Vorſtellungen: „Der Irrnarten der Liebe,, 

Die Theatergemeinde vermittelte atſo 23 literariſch wert⸗ 

pylle Stücke und fechs Vorſtellungen, die mehr oder weniger 

nur der Unterhaltung dienten. Sie bemühte ſich, jedem 

ichmack Rechnung zu tragen, ohne dabei das kulturelle Be 

itreben der Volksbühnengemeinde im geringſten zu verleun— 

neu. In der Stadttbeater-Sper kamen überhanpt nur aner⸗ 

kan'tt gute Opern zur Auſführung mit einer eingigen Aus⸗ 

nahme. An Opernaufführungen ſind gegeben: 1. „Madame 

Bullerſly“, 2 „Der Wildſchützt, 2 „Der Moienkavalier“, 

1 „Cavalleria ruſticaua“ und „Ter Bajasöv“, 1 „Fra Dia⸗ 

wolo“, 1 „Die Hugenotten“. 

  

Dirſchau. Vier Kuppelneſter wurden bei einer in 

der Königsberger und Mauerſtrabe vorgeuommenen Raßzia 

ausgenommen. Vier Perſonen wurden verhaſtet. Unter deu 

Mädchen, die hler ihrem traurigen Gewerbe nachgingen, beſand 

ſich auch eine Vierzehnjährige, die von Startzard nach Dirſchau 
Uekommen war. 

Elbiug. Mit 7000 Volksſchüleru hat Elbing jetzt 

die niedrigſte Schülerzifſer ſeit 1914. Vor dem Kriege be⸗ 
fanden ſich in den Elbintzer Volksſchulen 90h0 Kinder. L 

wohl nun inzwiſchen die Vorſchulen der höheren Lehranſte 

ten aufgehoben worden ſind, und die Vorſchüler in die Boll 
ſchule abwanderxten, beträgt die Schüterztüſer in den Volt 

ichulen doch Ailnth weniger als 1914. Wom 1. April 19⸗6 düri 

hierin ein Wandel cintreten mit einer allmählichen mu⸗ 
nahme. Sollte nicht ein mertlicher Geburtenrüclgang ein⸗ 

treten oder wirtſchaftt Berhältuife eine Abwan 
der Bevoulkerung herbeiführen, ſo hofft man un ſi— i 
Jahren wieder den noͤrmalen Stand der Vol? 
mit 10 00] zu erreichen. 

Heydelrug. Machtloſe Feuerwehr. 

Kritik am Hepdekruger Feuertöſchweſen übt das 
anläßlich eines Brandes, der in H. am Mitunoch in der Scheune 

des Beſitzers Baldszus ausbrach, wobei das Feuer noch ein 

zweitcs Mal aufloderte und auch das Nachtarhaus des Seller⸗ 
waſſerfabrikanten Joſeph Müller bedrohte. 40 Minuten nach 

dem zweiten Alarm erſchten ein Küvel mit Waſſer. Die Feuer⸗ 
wehr ſelbſt lonnte nicht mehr in Tätigkeit treten, da die beiden 

      

     

    

   

  

  

   

Spritzen zugefroren waten. Das Gcbände iſt ganz zuſammen⸗ 

geſtürzt. Mitperbrannt Mas die gangen Futtervorräte der letz⸗ 

ten Ernte. Schlitten, Wagen, Maſchinen und viels andere 

Gerüt. 

    

önigsberg. Rettung Schifibrüchiger. Die Ret⸗ 

ſtatton Neukuhren der Deuiſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schijfbrüchiger telegraphiert: Am 20. Dezember iſt der Tan⸗ 

Nent Motorkutter „Wiling“, Kapitän Schneider, im Haſen von 

Neukuhren geſtrandet, der mit Ladung von Windau nach Dan⸗ 

Jig beſtimmt war. Vier Perſonen wurden durch Raketenapparat 
der Station gerettet. 

Labiau. Traurige Weihnachten. Die Kjährige Be⸗ 
ſitzerirau Trettner aus Schillgallen wollte ain Sonnabend mit 

ihrem Ehemann auf der Station Alt⸗Sternberg den Frühzug 
nach Labiau benutzen. Beim Auſſteigen auf den ſchon in Be⸗ 
wegung befindlichen Zug kam Frau T. inſolge der Glätte zu 

Fall und wurde vom Jug eine Strece mitgeſchleift, wodurch 

fie eine ſchwere Schädelberletzung und anſcheinend innere Ver⸗ 

letzungen davontrug. Auf dem Transport zum Kreis⸗ 

krankenhauſe in Labiau, wohin die Frau gebracht werden 

jollte, ſtarb ſie. Der Fall iſt um ſo trauriger, ais ſieben un⸗ 

erzogene Kinder, wovon das jüngite erſt prei Wochen alt iſt, 
zutrückbleiben. 

Memel. Rieſentankanlage. 

    

  

Die aſiatiſche Petro⸗ 
leumgeſelſchaft London bat der Firma Schiffswerſt Lindenan 
& Co. den Bau eines Petroleumtanks für 1000 Tonnen und 

Tonnen Inbalt in Auftrang ae⸗ einen Benzintank für 1000 

8 
Aber man ſab ihr an, daß ſie ſich freute. Sie bolte aleich 

ein leeres Senfalas, füllte es mit Kaſſer und fiellte die weiß⸗ 
Kuth d5 Glöckchen hincin, wobei ſie ihren ſchünen Duft lobte. 

uch der Vater mußte ſeine rötliche, Licke Naſe in das 
Glas ſtecken und ſagre auiatmend. daß die Blumen beinabe 
ſo ſchön dufteten wie Juchtenleder. 

Bald nachdem mun Kaffe geirunken und Kuchen gegeßen 
Datte. nahm man die Parkettplätze vor dem Hauſe ein. Frun 
Hempel mwollte mit Senra prunten. die ſie ſi immerfor: in 
Deimlichem Entzücken anſah. Der feine Sirohlur und die 
Spisenkranſe machten ſie znm jeinſten jungen Fräulein. 
Und ſie batte beute iv glücklich glänzende Augen. Man ſah 
es, daß ſie es nicht ichlacht hatte. Heiter blickte Mutter 
Hempel in das bunte Getriebe der viclen Menſchen und 
Wagen., die mit Mübe und Anſtrengung ihr Vergnügen 
fuchten. 

Laura follte etwas erzäüslen. Aber ſie lächelte und ſagte. 

Es 
Er fiele im Angenplick gar nichts ein. 

Leſchienßt dorh jeden Tag cimns, uber am Ende der Borhe Bot 

   

    

TFran 

empels Tochter 
Bornat vom Afer Serrrd 

  

„Ja, ſagte Frau Hemnel und gäbnte ein wenig. 

   

  

„Sei aui einen Seinlen gen-beitet find wie 
Fabri Sempel und ſanget ſeine Pfeifr in 
Brand. 

„Das finde icz cigentlich Licht, Bazcr“, jagte L 
Dur jiel ihr auss erwas & 

richtete von dem M. 
gefiel, und 2 

  

     

    

   
nörig haben, jagie Fran 

en gensßßter Bäſche. 

Meese, bold Ete man, dat er neben einem Kind 
E deßen endere Deide Aatn Bompach Dewachie. Der 

jchos eine elte Fren Eit gebeugtem Kücken, aber in 

berans,   
ö 

geben. Die Tanks werden bei Bommelsvitte aufaeſtellt 
werden. 

Breslau. Gefängnisfüreinen Muttermörder. 

Das Schwurgericht Neiße beſchäftigte ſich mit dem 28 Jahre 

alten Maurer Max Schreiber, der beichuldigt war, ſeine 

eigene Mutter ermordet zu haben. Die Mutter, die ſich in 

die ehellchen Zerwürfniſſe ihres Sohnes gemiſcht hatte, war 

mit einer Schere auf ihn losgegangen. Der Sohn, der 

glaubte, daß die Mutter ihn ſtechen wollte, packte zu und er⸗ 

würgte ſie. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der Polizeci. Das 

Schwurgericht ſprach ihn nur der vorſätzlichen Körperver⸗ 

letzung mit Todeserſolg ſchuldig und verurteilte ihn zu vier 

Jahren Gefängnis. 

Aus aller LDelr ů 
•Lfſ„fçé— 

Meues Unglück auf Zeche „Lottzringen“. 
Ein Toter, vier Schwerverletzte. 

     

Auf der Zeche Lothringen 1 und II, auf der ſich am J0. No⸗ 

vember das ſchwere Exploſionsunglück ereignete‚,, trua lich 
urch   vorgeſtern abermals ein ſchwoeres Unglück su⸗ 

vorzeitiges Losgehen eines Sprengſchußes würden fünf Verg⸗ 

leute ſchwer verletzt. Sie wurden ins Bergmanneébeil geſchafft. 

Einer der Verletzten iſt bereits geſtorben. 

  

55 
Das Exploſtonsunglück von Merlenbach⸗ 

Insgeſamt 50 Verletzte. — Zwei Perſonen geſtorben. 

Ueber die Exploſionstataſtrophe von Merlenbach iſt noch zu 

berichten, daß in dem Munilionsdepot der Bergwerlsgeſell⸗ 

ſchaft „Sarre ei Moſelle“ eiwa 750 bis S8o0 Kilogramm Dyna⸗ 

mit lagerlen. Der Herd der Erploſion ii in dem Trockenraum 

ves Depots zu ſuchen, wo das Tyuamit jür die Geſteinspren⸗ 

gungen in der Grube gebrauchsjertig gemacht wird Um es 

vor dem Einfrieren zu bewahren, hatte man den Stollen an⸗ 

geheizt. Enweder iſt die Hitze bei dem Witterungsumſchlag 

zu groß geworden, oder die eizungsanlage war deſett. Die 

letzten Keſiſtellungen ergeben, daß 50 Perſonen teils ſchwer, 

teils leicht verietzt find. Unter den Leichtverletzten befinden ſich 

25 Kinder, die gerade auf dem Hoje der Schulc von Frey⸗ 

mengen ſpielten, als das Dach des Gebäudes durch den Lujft⸗ 

drud abgedecktt wurde. Nach den neueſten Meldungen ſind 

zwei Angeſtellte der Bergwerlsgeſellſchaft im Hoſpital geſtorben. 

    

Millionen⸗Sälſchungen in Holland aufgedecht. 
Drei ungariſche Nationaliſten als Täter. 

Die Meldungen von der Verbaftung dreier Ungarn in 

Holland, die faliche franzüöſiiche Bantnoten in Höhe von 10 

Millionen Franks bei ſich hatten, haben nach Blättermel⸗ 

dungen aus Budapeſt in lingarn großes Aufſeben erxegt. 

Nach einer Meldung der „Voff. Zta.“ ioll es ſich bei den Ver⸗ 

ßafteten um leitende Perſönlichkeiten der ungariſchen MRechts⸗ 

radikalen handeln. Der eine der Verhafteten berſt a. D. 

ankomitich, ſei ein Schwager des uugar 

mriniſters. Alle drei Feitgenommenen hätten in der B 

peſter Geſellſchaft eine Rolle geſpielt. Die bei den verbaf 
U2ngarn vorgeſundenen gelälſchten franzöſij⸗ 

duazu dienen, dem notleidenden ungar 

Gelde zu verhelfen. Bon der Budapeſter Polisei werde 

mutet, daß die Werkſtätte der Fälicher ſich in Budapeſt b 
jünde und es ſcien bereits Recherchen eingeleitet worden. 

Frauenmord bei Verlin. 
Der Täter ſlüchtig. 

Ein Mord rief Dienstag vormittag gegen ocht Uhr die 
Berliner Kriminalpolizei nach der Kirichenallce in Britz, wo 

die 21 Jahre alte Gertrud Linke mit durchſchnittener Kehle 

tot aufgejunden worden war. Als Täter kommt der 26 Jabre 
alte Arberter Robert Melewzik aus Reukslln in Fraar, der 
zurzeit flüchtig iſt. 

Dic Beſatzung der „Poſeidon“ gerettet. Nach cinem Tele⸗ 

gramm an die Reederci iſt die ganze Beiatzung des Dampfers 

„Poicidon“ gerettet. Der Dampfer ſelbſt iſt ſchwer beſchädigt. 

74 Selbſtmorde in ſieben Tagen. Die Akten des Berliner 
Polizeipräſidiums verzeichnen in der iche vom 13. bi 
Dezember 74 Fälle von Selbſtmord de Arb' 
und Nahrungsſorgen. 

Eine Dampfmühle abgcbrannt. Dienstag nacht iſt die 
Dampfmühle von Inlins Derck im Quartz bei Glogau abge⸗ 
brannt. Der Schaden beträgt gegen 109 (00 Merk. 
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der kleidſamen Tracht der 
Symbach trugen helle Frühl in 
Seuten glichen., ſolange man ſie nickt in der N 
Dempel wax aufgefdru berm Hinei 
Wagens bchilflich zu ſein. Aber Bombachs f. 
ibrem Hauie vorüber. um Hans Friedrich noch ein 
ganzen Straße vorauiühren. 

Frau Hempel ſesie lich wieder und erzählte, daß Bom⸗ 
bachs ſehr zufrieden mit-dieſer Alten wären Sie war über 

2— 

  

    

    

     die Se⸗ binaus und nannie ihre O. iüt ot „meine 
LKinderchen“, was Boembachs ſehr neit fanden. Man ſah 

   

    

    

  

äbnen an. wie inna üe ſich in ihrer Käbe fühlten. Die Slte 
Satte die beiren Zengniſie und ſah auf eine jo lauge Tätig⸗ 

keit zurück, daß ſchon bäartiae Männer ihr die Benärigung 
ansſtellen konnten, daß fie ſie gut geiängt und gewickelt 
hatte. Sie war neit und eh— 
Haite nichts weiter an ihr an⸗ 
poligrilichen Anmeldung unnon 
Hatte. Sie bicß Anad Spieß., wollie aber ni 
Anna gerufen werden und cbenio nicht Nrau S 
mar trotz übrer ſieben Kinder Fräulcin gebiieben. 
wünſchte „Amme“ gernicn zu werben, wie ſie es scitlebcns 
Semohnt gerscfen mar. Ss baite der S. irt auch euf dem 
Aumeldeichein für sie Polisei als Beruj Amme vermerki 
Der Bachtmeiſter hatte ihre weit anrüt 
zifer mit dem Berzi veralichen und dann 
eiwas nicht. Eniweßds an, den Ziffern od 
Iran Stmwel haite die Zettel wicder aurücktragen mühen. 
— est beogen Bemtaäts i Bineir, Die 
ite arinite ibren SShsling f 
eutlich. wo frxüber einzaat all 
mußten. Aus dem Srr 
ichlechten Sis über die alie 
Weiter. In felchem Lä, 

Xur men men in i 
5 der Näbe 

Auch De 

        

   

  

And Des inngt 
derrragen Percrir:. 

Als Die Sterne 
Sach das Haus it Sis 
Die 2812 Bi,EE *ED 
ISEIEE. 
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ndie es in ein 

Unwetter über Frankreich. 
Zerſtörungen und Todesovpfer. 

Ueber ganz Frankreich wütet ſeit Montag ein bektiges 

Unwetter, e Telephon⸗ und Telegraphenleitungen nind 

zum Teil zerſtört und die angerichteten, Sachſchäden beträcht⸗ 

zuch. lus ver Probinz melbet man, daß zwei Perſonen 

Leben'gekommen ſind. In den Häfen iſt der 

fiahrtsverkehr zum Teil, vehindert. Aus St. Nazaire 

wird berichtet, daß ein engliſcher Dampfer geſtran-⸗ 

det iſt. Bei Le Havre iſt ein ſechsjähriges Mädchen durch 

den Einſturz eines Schornſteins getötet worden, In Tours 

würde eine Mauer umgeriſſen, ein Arbeiter fand 

dabei den Tod, drei erlitten Verletzungen. 

     

    

    

Ston 8 
Selbſtmord der erſten beutſchen Sliegerin. 

In einem Penſionat in der Friedrichruher Strate in 

Berlin tötete ſich geſtern die erſte deutſche Fliegerin. Fran 

Melly Beeſe, durch einen Schuß in die Bruſt. Frau Beeſe 

war ſeit mehr als zehn Jahren mit dem franzöſiſchen Flieger 

Bontard verherratet, lebe jedoch von ihrem Gatten getrennt. 

Sie hat den Selbſtmord in einem Anfall ſeeliſcher Verſtim⸗ 

mung verübt. Fran Beeſe, die 38 Jahre alt geworden iſt, 

joll in letzter Zeit mit finanziellen Schwierigkeiten zu 

kämpfen gehabt haben. 

   
Der Biſchof von Niſhni⸗Nowgorod zu 10 Jahren Zucht⸗ 

hans verurteilt, Das Das Sowietgericht verurteilte den Biſchof 

Leontijpon Niſhni⸗Rowgorod zu 1u Jahren Zuchthaus wegen 

iftmordes, begangen an einer. Fran, mit der er ſich heimlich 

batte trauen laßen. Er ſoll die Tat begangen haben, um 

ieinen Biſchoßspoſten behalten zu können, da die höhere 

(Hetſtlihkeit im Kölibat leben muß. Die Sowietpreſſe macht 

dieſer Angelegenheit keine kirchenfeindliche Senſations⸗ 

Are, teilt nur das Urteil kurz mit und verichtet nicht über 

die Einzelbeiten. 

Zwei Schupo von Einbrechern angegriifen. In der Nacht 

zum Sonutag wurden bei einem Gaſtwirt in der Förſter⸗ 

ſtraße in Breslau Eßwaren und Spirituoſen geſtohlen, ſowie 

ein Einbruch in ein Wollwarengeſchäft in der Schleiermacher⸗ 

itraße verübt. Eine Schupoſtreife bemerkte den erſten Ein⸗ 

Pruch und ſtietß bald auf zwei Männer, von denen der eine 

eine geſüllte Aktentaſche trug. Als die Beamten den In⸗ 

huber der Taiche feſtſtellen wollten, ſchoß der eine auf die 

peiden Beamien, die ſchwer verletzt wurden. Trotz ihrer 

zerletzung nahmen die Polizeibcamten die Verfolgung der 

ter auf, die jedoch in der Dunkelheit entkommen konnten. 

Flüchtige Straſgejangene. Aus der Strafanſtalt Bran⸗ 

denburg ſind heute mehrere Gefangene aus dem dritten 

Stockwerk des Arbeitsgebäudes unter Benutzung der Drähte 

der Lichtleitung entlohen. Trotzdem die Polizei das Ge⸗ 

bäude umitellte, ſind die Gefangenen anſcheinend in der Rich⸗ 

tung Geuthin entkommen. 

Von Piraten gekavert. Der von Shangbat nach Tientſin 

beitmmte Dampfer „Tungchom“ der Chineſiſchen Dampf⸗ 

ſchiffahrsgeiellſchaft wurde von Piraten gelapert. 

Die Hhülleutalbahn eutgleiſt. Der, Dienstag morgen gegen; 

5 Uhr von Freiburs abgegaugene Höllentalbahnzug iſt gegen 

48 Ibr zwiichen den Stationen Kappel und Röthenbach, ver⸗ 

mütlich infolge Dammrutſches, mit der Maſchine entaleiſt. 

Da durch den Dammrutſch auch Telegraphenteitungen um⸗ 

geriffen ſind, war es visher noch nicht möglich., agaenauere 

Nachrichten über den afall zu bekommen. Auf jeden Nall 

iſt mit Sicherheit bekannt geworden, das Menſchenleben bei 

dem Unfall nicht zu Schaden gekommen ſind. 

Schweres Eiſenbahnunglück bei Nizza. Auf einer neu⸗ 

erbanten Eiſenbahnlinie in der Nähe von Nisza ſties Montag 

abend eine Rangierlokomotive mit einem Arbeitswagen, auf 

dem ſich etwa 20 Arbeiter bejanden, zuſammen. Der Arbeits⸗ 

waßpen ſtütäte um. Füuf Arbeiter wurden ſofort 

getötet und mehrere ſchwer verletzt. 
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„Sängergruß“. Das Weihnachtsfeſt findet 

eiten Feiertag. ſondern am erſten Weihnachts⸗ 
ſefertag es5. Dezemder 19⸗5), nachmittags 5 Uhr, im Lotßale 

des Herru Steppuhn ſtatt. Der Vorſtand. 

Verein Arbeiterjugend, Langſuhr. Heute, Mittwoch, 5 Uhr⸗ Ver⸗ 

ſammeln in der Schule Neuſchoktland zur Teilnahme an der 

Weihnachtsfeier des SPD.⸗ Langfuhr. üfikinſtrumente 

nitbringen. 

Geſanavercin 
nicht am 3 

    

    

       

abei erinnerte ſich Frau Hempel, daß das aräfliche Eü 
ar heute gar nicht das Haus vorlaſſen hatte, und ſie er⸗ 
hlie Laura, daß die traurige Gräfin ihr geklaat hätte, daß 

ze einc reiche Schwiegermutter werden könnte, aber der 
innge Graf nichts davon wiſſen wollte. 

Laura hatte ſtill zugehört. Erſt als ſie nun der Mutter 
die ichwere eichene Haustür. die weit offen geſtanden batte, 
ichlienen Dali, ſeuiste ſie und ſaate: 

    
   

      

     

      

antwortete die Mutter. „Aber wir baben nun den 
ganzen Sommer vor uns Einmal werden wir auch ins 
Grüne fahren. Warte nur ab.“ 

Dann aber riet ſie Laura. nach Hauſe zu faßren, ebe es 
ſpät wurde. Sie konnten ſie nicht begleiten, weil bei Kon⸗ 
inls Goiellichaft war. wo ſie helfen ſollte, und der Vater 
mußte bei der Klinget und den Schüſſeln bleiben, denn ſie 

wiße ja, wie ſie in der Sonntaasnacht ein Nachsüaler nach 
dem anderen aus dem Schlafe klingele. 

So verabichiedete ſich Laura. doch benußte ſie einen freten 
Augenblick, um aus dem Moſtrichalas einige Maialöcchen 
zu entwenden, die ſie in dem Gürtel unter dem ſchützenden 
Jackett verbarg. 

Micht nur Geleagenbeit macht Diebe. 

BSieder in ibrem kleinen Stübchen, nahm ſie die beiden 
Blumenſtengel, iog nuch einmal ihren Duft ein und legte ſie 

D iſchen die Seiten des eingigen Buches, das ſie beſas. 
: Aurvora. die verratene Braut oder das lebendige 

umer dem Sargdeckel und war ein Geichenk von Ida, 
en mmelt batte. Faſt in jedem 

i. ara oder weniaſtens auf dem 
biert hatte es Ida nicht. weil ſie 

dazn hatte und es ihr am Abend 
au leien begonnen. aber 

war ihr zu traurig. Jetzt 
eiten. wo nichts Betrübliches ab⸗ 

n ſie legte ‚ie die welkenden Blumen 
exinnerte ſich daber deutlich der Worte: Nun 
Blumen und mir nicht böſe. Sie lächelte dar⸗ 
ihm überhaurt niemals böſe geweſen war. 

n. Das Feniter hatte ſie zu ſchließen 
it Ser Sommernacht fächelte bin⸗ 
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WIRTSCHAFT- HANDEL- SCHIFEXHRT 
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Die Lage der deutſchen Seeſchiffahrt. 
Wie alllährlich legi der Verein Häamburger Reeder den 

Bericht ſeines Verwaltungsrats für das Jahr 1924/25 vor. 
Ueber di⸗ wirtſchaftliche Lage der deutichen Serichiſfahrt wer 
den ſolgende Ausführungen gemacht: 

Für die Seeſchifiahrt müſſen wir eine gewiſſe Verichlech⸗ 
terung gegenüber dem Voriahre ſeſtſtellen. Auch im Be⸗ 
richtsjahre iſt cine Beſerung der internationalen Lage des 
Reedereigeſchäfts immer noch nicht eingetreten, da die 
Grundtalſache der Schwierigkeiten, der Ueberfluß an Ton⸗ 
nage im Verhältnis zur über See zu bewegenden Güter⸗ 
menge, unverändert fortdauert, bleibt doch leßtere hinter der 
entſprechendeny Vorkriegsziffer zurück, während ſich die Welt⸗ 
tonnage erheblich nermehrt hat (1ü1t4 49 Millivnen B. R. T., 
Jannar 1925 61 Millionen B.R. T.). Für die deutſche Ree⸗ 
derei kommen außerdem alle die Nöte hinzu, welche die deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftsbetriebe bedrängen: vor allem die Kredit⸗ 
knanvpheit und die Steuerlaſten. 

Die Linienfahrt der hamburaiſchen Reedereien hat im 
wefentlichen den gleichen Umſang wie im Vorjahre. Der 
ungünſtigen Geſchäftslage eniſprechend war die 

Einſtellung weiteren Schiffsraums 

in die einzelnen Dieuſte und die Ausbreitung des Linien⸗ 

netzes gering. Das Ladungsangebot hat ſich ausgehend etwas 

gehoben und kann als befriedigend bezeichnet werden. Leider 

iſt eine entſprechende Entwicklung der Frachten nicht zu ver⸗ 

zeichnen, vor allem wegen der Frachtenpolttik des U. S. 
Shipping Board. — Südamerika⸗Oſtküſte: 

Der Verkehr mit Braſilien bewegte ſich ausgehend und 
einkommend in normalen Bahnen. — Im Verkehr mit 

Argentinien war ausgehend das Ladungsangebot befriedi⸗ 

gend., jedoch bei niedrigen, Raten umd ſcllarſen Konkurrenz⸗ 

verhältniſſen. Das heimkehrende Geſchäſt litt, unter der 

beſonders ungünſtigen Geſtaltung der La Plata-Frachten. — 

Südamerika⸗Weſtküſte: Der Dienſt durch den Panamakanal 

war ausgehend verhältunismäßig befriedigend, wäbrend heim⸗ 
kehrend die Salpeterraten ſo ſtark geſunten ſind, daß ſir 

kaum mehr Rechnung laſſen. — Afrika: Zu Anfaug des 

Berichtsjahres hat eine Verſtändigung der nach Afrika fah⸗ 
renden deutſchen, engliſchen und holländiſchen Linien ſtattge⸗ 

funden, welche allmählich Früchte zu tragen beginnt. Der 

Umfang des Exports von Deutſchland iſt angeſichts der all⸗ 

gemeinen Wirtſchaftslage ſchwankend geweſen. — Eſtaſien: 
Die politiſchen Wirren in China wirkten hemmend auf das 

ausgehende und heimkehrende Geſchäft. — Auſtralien: Aus⸗ 

gehend iſt das Geſchäft immer noch ſehr mäßig, wonn auch 

eine kleine Beſſerung gegen das Vorjahr zu verzeichnen iſt. 
Trotz des deutich⸗engliſchen Handelsvertrages iſt eine beſrie⸗ 

digende Reglung mit dem handelsvolitiſch ſelbſtändigen 

Auſtralien noch nicht erreicht. Bei den einzuleitenden Ver⸗ 
handlungen muß deutſcherſeits unbedingt darauf gefehen 

werden, daß, wenn Auſtralien Wolle, Fleiſch und Getreide 
nach Deulſchland exportieren will, auch der deutſche Export 

nach Auſtralien zu denſelben Bedingungen zugelaſſen werden 

muß, wie ſie England gewährt werden. — Heimkehrend von 

Auſtralien zeigte das Geſchäft 

gegenüber 1923/24 etwas mehr Lebhaftigkeit, 

der Umfang des Verkehrs iſt aber noch immer ein ſehr ge⸗ 

ringer und kann mit dem der Vorkriegszeit nicht nerglichen 

werden. 
In dem Bericht wird Klage geführt, daß noch immer 

Reſte der Kriegsgeſetzgebung unſerer ehemaligen Gegner 

vorhanden ſind, welche das Anlaufen gewiſſer Gebiete und 

Häfen ſchlechtweg verbieten. Es ſei beſonders darauf hinge⸗ 

wieſen, daß nach wie vor das Anlauſen der franzöſiſchen 
Marokkozone und der ehemals dentſchen Kolonien unter 

franzöſiſchem Mandat deutſchen Schiffen verboten iſt. Es 

muß mit allem Nachdruck geſordert werden, daß bei den 

deulſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsverbandlungen ſeitens 

der deutſchen Delegation alle Kraft eingeſetzt wird, um dieſe 

unerhörten Reſtriktionen, die als kraſſer Fall ſieben Jahre 

nach Friedensſchluß und vor allem jetzt nach Locarno einzig 

daſtehen, endlich zu beſeitigen. 

* 

vLie Lage der Weltſchiffahri. 
Nach einer Ausarbeitung des Departements of Commerce 

in Wafhington betrug im Jahre 1924 die Summe der ein⸗ 

gegangenen und ausgegangenen Verkehrstonnage in Mil 

lionen Nettoregiſtertonnen berechnet in den Welthäfen me 
folgt: Neunork 373, Hongkong 33 Antwerven 3u3, Han 

burg 30,9. London 29 f. Liverpool Shanghai 24.7. Notter 

dam 22.4. Kobe 22,0, Singavore 20.5. Damit ſtebt Hambura 
an vierter Stelle in der Reihe der Welthäfen. Dieſe Aut⸗ 
ſlellung zeigt auch die durch den Kries berbeigeführten ge⸗ 

waͤltigen Verſchiebungen. wodurch die amerikaniſchen und 

oſtaſiatiſchen Häfen eine zunehmende Tendens aufweiſen. Wäh⸗ 
rend die meiſten europäiſchen Häten im Jahre 1924 den 

Vorkriegsumfang ihres Schiffsverkehrs kaum erreicht oder 
um ein geringes überſchritten haben, weiſen die amerikani⸗ 
ſchen oder aſiatiſchen Häſen eine ſtarke Verkehrsſteigerung 

auf. Gegenüber von 1913 hatte der Hafen von Neuyork eine 

Zunahme des Schiffsverkehrs um 25 Prozent und Kobe hatte 

einen Schiffsverkehr. der den von 1913 um 65 Prozent über⸗ 

traf. Von den amerikaniſchen Häfen weiſt noch Neu⸗Orleans 
und Galveſton einr ſtarke Verkehrsſteigerung auf. Bei den 

oſiatiſchen Häfen iſt bei Ofaka die Verkehrsziffer um das 

Siebenfache der Vorkriegszeit geſtiegen und auch Nokohama. 

Hongkong, Batavia zeigen eine ſtarke Verkehrszunahme. 

Der Seeſchiffsverkehr Hamburgs zeigte 1913 15 073 

eingehende Sch mit 14 185 406 N. R. T. und 16 627 aus⸗ 
gehende Schifie mit 14 440 026 N. R. T. an. Insgeſamt alſo 

31 700 Schiffe mit 28 625 522 N. R. T. 1924 waren 12527 ein⸗ 

gehende Schiffe mit 15 540 497 N.R.T. und 15 137 ausgehende 
Schiife mit 31 315 0½2 N.R. T. zu verzeichnen. Die und 
ausgehende Verkehrstonnage war alſo um 10 Prozent höher 

als wie in der Friedenszeit. Im Vergleich zu Danzig 

iſt folgendes anzugeben: Im Danziger Hafen betrug die 

Zahl der eingehenden Schiffe im Jahre 1924 3. mit 

303 209 5 N.R.T., dagegen liefen aus 3805 Schiffe mit 
329 935,5 N.R. T. Im Jahre 1912 liefen im Danziger Hafen 
5703 Schiife mit 656 162 N. R. T. ein und 5681 Schiffe mit 
654 754 N.R. T. aus. In Danzig hat aljo die Verkehrs⸗ 
tonnage gege er 1912 um etwa die Hälfte abgenommen. 
Am Hamburger Hafen erreichte der Umſchlagsverkehr im 
Jahre 1924 nur 77 Prozent ſeines Umfandes von 1913. 

  

   

      

   

    

     

   

  

     

      

  

  

  

  

   

    

„SSDEE0—      

  
  

Dieſes Verhältnis zeigt einen gewaltigen Leerlauf der 
Schiffe, was auch im Danziger Hafen zum Ausdruck kommt. 
In Hamburg iſt der Leerlauf der Schiffe beſonders groß bei 
den ausgehenden Schiffen. In Danzig betrug die geſamte 
Menge der mitgefüh Vadungen bei einlauſenden Schiſſen 
101.986 To. und bei den ausgehenden Schiffen 66 2905 To., 
während im Jahre 1901=½ die Geſamtmenge der mitgeführten 
Ladungen bei den eingehenden Schiffen 302 246 Ty, und bei 
den ausgehenden 81˙8 039 To. betrug. Es zeigt ſich in Dan⸗ 
zig ein Leerlnuf der Schiffe bei den eingehenden wie bei den 
nusgehenden Schiffen. 

  

   

Ver polniſche Finanzberater kommt. 
Morgen trifft in Warſchau der Vizepräßdent der Bank Polſki, 

Mlynarfſli, aus Amerika ein und zuſammen mit ihm kommt nach 

Warſchau als Finanzberater der Profeſſor an der Univerſität 
Priwentown (Vereinigte Staaten) Dr. Kemmerer, welcher ſeinerzeit 

dem Dawes⸗Ausſchuß in Verlin angehörte und das neue Statut 

der Reichsbank ſchuf. 

Profeſſor Kemmerer ſoll von der polniſchen Regierung Voll⸗ 
machten zur Einſichtnahme in alle Wirtſchaftsanſtalten des 

Staates erhalten. 
Gleichzeitig mit Projeſſor Kemmerer kommt auch nach War⸗ 

jchau ein Vorſieher des Harriman-⸗Truſts, welcher die Ausbeutung 

der polniſchen Zinkgewinnung pachien will. 
  
  

Die Einführung des Tabakmonopols. 
Die Preſſeſtelle des Senats teilt mit: 
Vor einigen Tagen brachte ein Teil der Danziger Preſſe die 

Mitteilung, daß die Tabatintereſſenten eine Eingabe an die Miit⸗ 

glieder des Volkstages hätten gelangen laſſen. Someit der Inhalt 
dieſer Eingabe aus der Preſſomeldung erſichtlich iſt, irren ſich die 
Tahalintereſſenten in ihren Anahmen und Vehauptungen ſehr. 

„Es iſt zwar richlig, daß ein Sachverſtändiger der öfterreithiſchen 
Tabakmonopolverwalkung auf Veranlaſſung des Senats eine Denk⸗ 

ſchrift verfaßt hat, die wichtiges Material über dieſes Probtem 
enthält. Nicht richtig iſt aber, daß er ſeit. Wochen mit dieſer An⸗ 
gelegenheit hier in Danzig befaßt iſt. Wielmehr, hat dieſe Tätigkeit 
nur wenige Tage in Anſpruch genommen, aber zur Klärung der 
Frage erheblich beigetragen. Uebrigens kann mitgeteilt werden, daß 

dieſer Herr ſeine Tätigleit in dankenswerter Weiſe ohne Entgelt 

jeübt hat und nur die Reiſekoſten erſtatlet erhielt. 

Die Frage der Einführung eines Tabakmonopols befindet ſich 
noch im Stadium der Erwügungen. Innächſt ſollen noch Verhand⸗ 

lungen mit der Regierung der Republik Polen ſtattfinden. 

Die Angaben über Einzelheiten ſowie über die Form des Mono⸗ 
pols beruhen daher auf reinen Mutmaßungen, ſie entſprechen nicht 

den Plänen, die der Senat für die Einführung eines ſolchen Mono⸗ 

pols in Erwügung gezogen hat. Auch die Angaben der Inter⸗ 

rüſenten über die Form und die Erträge, ſowie über die Ueber⸗ 

nahme von Privatuünternehmen in ſtaatliche Verwaltung entbehren 
jeder Grundlage.“ 

Einſtellung des deutſchen Luftwerbehrs. 

Eine „Atempauſe“ von drei Monaten. 

Mit dem Ablauf des 23. Dezember wird der geſamte 

deutſche Lnftverkehr bis auf weiteres eingeſtellt. Ferner 

werden vom Mittag des 23. ab bis auf weiteres die Luftpoſt⸗ 

briefketen in Groß⸗Berlin nur auf den gewöhnlichen 
Jcerungsgängen geleeri. Beſtehen bleibt nur die werktäg⸗ 

liche enaliſche, Luftpoſt Köln—London. 
Die Urſache der Einſtellung des Luftverkehrs auf ein 

Vierteljahr iſt, wie wir erkahren darin zu ſuchen, daß durch 
die Fuſian des Aero Lioyd und der Junkers Fluggeſellſchaft 
ſich erhebliche Schwierigkeiten für die Organiſation bes 
Lülftverkehrs ergeben haben, für deren Behebung einige Zeit 

nötig iſt. Man will in dem kommenden Vierteliahr ſozu⸗ 
jagen eine Atempauſe baben. 

   

  

Deutſchlands Reparationszahlungen. 
Die Reparationskommiſſion veröffentlicht eine Aufſtellung 

über die von Deutſchland geleiſteten Zahlungen für die Zeit 

vom Beginn der militäriſchen Ruhrbeſetzung im Jannar 
bis zum Beginn des Inkrafttretens des Dawesplancs 

September 1924. Dauach belaufen ſich die Geſamtzahlun⸗ 
Deutſchlands auf 894 230 569 Goldmark, und zwar ſind 

1913 Goldmark in bar gezahlt worden, während die 

Naturalleiſtungen 469 868 656 Goldmark betragen. 

    

  

Eine neue Papierſabrik in Poſen. Die von der Druckerei 

und Buchhandlung „Druckarnia i Kſiegarnia ſw. Wojoiecha“ 

in Poſen erbaute Papierſabrik „Malta“ hat vor kurzem 

ihren Betrieb aufgenommen. Die Fabrik beſchäſtigt 120 Ar⸗ 

beiter und kann 10 000 Kilogr. Zeitungspapier täglich, ferner 

Buchdruckpapier, Papier für Zigarettenſchachteln und Plakat⸗ 
papier herſtellen. 

Neue Aktien der Warſchauer „Kohlengrubengeſellſchaft“. 

Die Markaktien der „Warſchauer Kohlengruben⸗ und Hütten⸗ 

geſellichaft“ (Warſzawſtie T⸗wo Kopaln Wegla i Zatladow 

Hutniczych) werden vom 7. Januar 1926 im Büro der Geſell⸗ 

ſchaft (Warſchau, ul. Traugutta 5) gegen neue, 100-Zlotv⸗ 

Altien eingetauſcht. Das Aktienkapital der Geſellſchaft iſt be⸗ 

kanntlich auf 15 Mill. Zlotp (in 150 000 Stücken) umvalutiert 

olar i wobei die Zuſammenlegung im Verhältnis 1:20 er⸗ 
folgt iſt. 

Die Vildung des Montantrufts. Wie der „Lolalanzeiger“ zu der 

Bildung eines weſtdeutſchen Montantruſtes erfährt, hat ſich die 

eingeſezte Studiengeſellſchaft über die Quotenverteilung der betei⸗ 

ligten Werte endgültig geeinigt. Die Vorſchläge der Studien⸗ 

gefellſchaft werden nunmehr in Generalverſammlungen der Ge⸗ 

jellſchaften vorgelegt werden. Das Blatt nimmt an, daß alle Ge⸗ 
ſellſchaf n Vorſchlägen zuſtimmen werden, ſo daß dann der 

weſtdentiche M. ruſt gegründet ſein würde. 

Der deuiſche Außenhandel im November. Nach der amt⸗ 

lichen Statiſtik weiſt die reine Wareneinfuhr im November 

gegenüber dem Vormonat eine erhebliche Abnahme, nämlich 
um 218 Millionen Reichsmark auf. Daran ſind die Lebens⸗ 

mittel und Getränke mit 105 Millionen Reichsmark, die Roh 
ſtoffe und die halbjertigen Waren mit 41 Millionen Reichs⸗ 

mark und die Fertigwaren mit 69 Millionen Reichsmark betei⸗ 

ligt. Die reine Wgarenausſuhr zeigr Kierierre dem Vormonat 

eine Apichwächung um 54 Millionen Reichsmart. Während die 
Ausfuhr von Fertigwaren eine Abnahme um (4 Millionen 
Reichsmart aufweift, iſt bei der Ausfuhr an Lebensmitteln 

und Getränten (um 7 Millionen Reichsmart) und Roßſtoffen 

und halbfertigen Waren (um 12 Millionen Reichsmart) eine 
leichte Zunahme feſtzuſtellen. 

   

  

     

  

    
  

Der bayeriſche Kirchenkredit. 
Die aus Neuyvork ülberwittelten Nachrichten, daß die 

baheriſchen Kirchenbehorden in Verhandkung mit ameri 
tuniſchen Bauten um einen Kredit in Höhe von 10 Mir⸗ 
lionen Dollar ſtehen, haben in weiten Kreiſen Deutſchlan 
Ueberraſchung hervorgerufen. Die Reichsbauk iſt der Auf⸗ 
ſaſſung, daß der von den baneriſchen Kirchenbehörden ge— 
plante Kredit obne weiteres der Genehmigung der Kontroll 
ſtelle unterliegt und dieſe das Lreditgeinch der bayeriſchen 
Kirchenbehörden nicht anders behandeln kann als die Ge— 
ſuche der Kommunen. Bekanntlich hat die Kreditkontroll⸗ 
ſtelle mit ihren Bewilligungen ſtart zurückgehalten und die 
Kredite bisher ſtäark beſchnitten. Kircheubauten zum Nachteil 
der de uHandelsbilanz dürſien wohl kaum Ausnahmen 
rechtſertigen. 

Die vaveriſchen Kircheubehörden haben ihr Kreditgeſuch 
damit begründet, daß ſie weile Ländereien, die auch für den 
Kredit haften müſſen, wirtichaſtlich eutwickeln wollen. Es 
ſollen bereits ameritaniſche Axenten unterwegs ſein, um an 
Ort und Slelle ſeftzuſtetlen, wie weit das von der baveriſchen 
Kirchenbehürde angebotene Piand ausreichend iſt. Die Kon⸗ 
trollſtelle wird ſich aber woht damit zu beſchüftigen haben, 
welche wirtſchaftliche Entwicklung auf dem Gelände in Frage 
koͤmmt und wieweit ſie ſür die Sanierung unſeres Geſamt 
wirtſchaſtslebens vpu Bedent iſt. Sollte ſich etine weſent 
liche Bedeittung für unjer Wirtſchaftsleben nicht ergeben, ſo 
halten wir es für ſelbſtve udlich, daß die Kontrollſtelle 
gegenüber den bayeriſchen Kirchenbehörden nicht aus der 
Relhe ſpringt. 

Es iſt nichts neues, daß Kirchenbehörden auch in Amerika 
Kredite aufnehmen. Betkanut iſt ja, daß der Vatikan eine 
kleinere ÄAuleihe hereingebracht häat und um eine größere 
Dollaranleihe mit amerilaniſchen Bankiers in. Berbindung 
ſteht. Merlwürdig mutet nur die angevotene Abwickluns 
des Kredits der bayeriſthen Kirchenvehörden an. Es ſollen, 
ſür diefen Kredit Bonds ausgegeben werden, die natürlich 
auch gehandelt werden. Damit wäre die Kirche börſenfäbia 
geworden. Es wird alſo in Zukunſt in Wallſtreet heißen: 
„Bayeriſche Kirthenbehörden zu buhrz! An mich — Für dich!“ 
Sage einer noch einmal. daß die Kirche nicht fortſchrittlich 
ſeil 

   

  

   

      

            

Verhehr un Haſen. 
Eingang: Ant Dezember: Deutjcher D. „St. Lorehz 

(343) von Lübeck mit Gütern für Leuczat, Hafeukanal; däniſcher 
M.⸗S. „Johauna Margareta. ) von Nopenhagen leer für Gans— 
windt, Danzig; däniſcher D. „Niord“ (283) von Aarhus mil 
Gülern für Ganswindi, Hafenlanal; denljcher D. „Trutan“ (1A 
vun Lübeck mil Gütern für Norddelltüßen Lioyd Hafenkaual; bert 
ſcher D. „El-ſteth“ (von Hamburg mit Gülern ſür Behnke & Sieg, 
Freibezirk; deutſcher D. „Hervert“ (ISz) von Hamburg mit Gtern 
für Prowe, Haſentanal; ſchwediſcher D. „Müriaune“, (671) von 
Stockholm, leer. Am 2n. Dezemb tſcher D. „Heinrich Deen⸗ 
bocl- (166) von Kjöge, leer; däniſcher D. „I. P. Jakobſen“ (7tu, 
von Libau mil Gütern für Reinhaold, Hajenlanal. 

Ausgang. Am 23. ſember: Dänijcher D. „Willi Maerst“ 
nach YPſtad mit Kohlen und Kols; deutſcher D. „Möwe“ nach 
Stettin mit Gütern; deutſcher D. „Cronshagen“ nach Kaclſonville 

mil Rübenſchnitzeln; däniſcher D. „Spigerborg“ nach London min 

Holz: ſchwediſcher D. „Serurbo“ nach Jafſa mit Gütern, deutſcher 

D. „Ralum“ näach NKopcnhagen mit Eetreide; deutſcher D. „Hertha“ 

nach Pillau mil 24 Paſſagieren; ſchwediſcher D. „Trelleborg“ nach 
Mentedloto mit Getreide; däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ nach 

Kopenhagen mit Paſſagieren und Gütern; deutſche, D. „F. W. 
Fiſcher“ nach Kopenhagen mit Kohlen: däniſcher D. „Eſtonia“ nach 

Kopenhagen, leer; norwegiſcher D. „Vomma“ nach Oslo mit 

Gütern; ſchwed „Nordejſt“ nach Dünlirchen mit Zucker, 

deutſcher D. „Tirteich Bonekamp“ nach Hull mit Holz; engliſcher 

D. „Scaton“ nach Briſiol mit Holz und Zucker; leitiſcher D. „Kur⸗ 

land“ nach Libau mit Kohlen; lettiſcher D. „Mary“ nach Libau 

mit Kohlen; ſchwediſcher D. .Oden“ nach Riga mit Holß und 

Gütern. 

      

  

    

  

   
    
   

    

    

      

    

Neuorienticrung der jngoftawiſchen Seehafenpolitik. Iu 

der letzten Zeit ſind vereits alle maßgebenden lugoſlawiſchen 

Wirtſchaftskreiſe zu der. Ueberzeugung gelaugt, daß die Hoff⸗ 

nungen, die autf den Erwerb der Freihafenzone in Saloniki 

geſetzt wurden, ſich auch in der Zukunft uicht mehr erfüllen 

können. Jufolgedeſſen treten wieder die nwordadriati⸗ 
ſchen Häſenin den Vordergrund, die von den Velgrader, 

mehr zentraliſtiſch prganiſierten Kreiſen aus dem Grunde 

gegenüber Saloniki beuachteiliat wurden, weil nach Saloniki 

der Weg über Veolgrad führte, anderrieits die nordadriatiſchen 
Häfen dem kroatuichen Wirtichaftsleben gegenüber dem jerbi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsleben eine unerwünſchte große Bedeutung 

zukommen kießen. Infjolge der Unmöalichkeit der Verwer⸗ 

tung der Salonikier Zone muß daher wieder zu dem Projekt 

der Erweiterung des Schuſaker Hafens agec⸗ 
griffen werden, der in einen Freihaſen umgewandelt werden 
jſoll und dem auch alle tarifariſchen Begünſtigungen einge⸗ 

räumt werden ſollen, die bisher nur dem ſüdlicher gelegenen 

Hafen Spalato eingeräumt murden. In Verbindung mit der 

Erweiterung von Suſak ſollen auch die bei Suſak aelegenen 

Häfen bis Bakar (Buccarih ausgebaut werden—. 

Preis⸗Kontrolle der Markenartikel. Die mittlere Preis⸗ 

prüfungsſtelle Berlin hat eine Unterſuchung eingeleitet, um 

feſtzuſtellen, in weichem Maße für Marlenartikel Ueberpreiſe 

verlangt werden. Die Unterſuchung ſtützt ſich auf die Vor⸗ 

arbeiten des Reichswirtſchaftsminiſteriums und wird ſich in 

erſter Linie auf die Preiſe für Maraarine. Schokolade und 

Drogen erſtrecken. 

»Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
an a. 22 12 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Zloty (,59 Danziger Wulden 

1 Dollar 5,24 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

zänziger Produkten⸗Börje vom 22. Dezember. (Amtlich.) 

Beiden⸗ ver t 12,%0 (§., Weizen, welhß 13,25—13,50 G. 

Roggen 7. i ſte 8,00—8,50 G. Gerſte 

9,00—10,00 6 kl. Erbſen 10,00—11,00 G., 

Viktoriaerb b ine Erbien 14.00 G., Roggen⸗ 

tleie 5,60.—5,75 (G., Weigenklieie 6,50 5 G. (Großhandels⸗ 

preiſe für 56 Kilogramm waggonfrei Danz 
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ů Danziger Sparkassen-Actien-Verein ü 
Milenkannengasse 33 34 Gegründet 1821 
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Vie der leßte Zar fturb. 
Wie Ergebniſle der gerichtlichen Unterſuchung. 

Im Verlag für Politik und Wirtſchaft, Otto 
Stollberg, erſcheint der Bericht des,ſeimerzeit 
bon Admiral Koltſchal eingeſetzten Unter⸗ 
juchungsrichters N. Soolow über das Ende 
Aatſer Nitolaus II. unter, dem Titel „Der 
Todeswegdes Zaren“. Wir geben daraus 
vie Schilderung der Erſchießung der Zaren⸗ jamilie wieder. Die Redaktton. 

„Das Haus Popow, in dem ein Teil der Wachtpoſten 
untergebracht war, lag an dem Vozneſfenjkygänchen, gegen⸗ 
über dem Hauſe Jpatiep. Die Volſchewiſten hatlen das erſte Stockwert für ſich genommen. Im Erdgeſchoß wohnten 
Lelite, die mit der Bewachung nichts zu tun hatten, unter 
anderen ein Bauer Victor Buivid. Dieſer wurde am 
10. Auguſt 10918 von dem Chef der Jekaterinenburger Krimi⸗ 
nalpolizei verhört. Seine Äutsſage lautete: 

„Ich erinnere mich genan der Nacht vom 16. jzum 17. Zuli 
1018. Gegen 12 Uthr ging ich in den Hof, da mir übel war 
nnd ich mich übergeben wollte. Als ich eine Weile dort ge⸗ 
ſtanden hatte, hörte ich 

fünfzehn dumpfe Schäiſſe hiutereinander, baun drei 
oder vier vereinzelte. 

dic von einem Revolver abgegeben zu ſein ſchieneu. Es muß 
zwei Uhr nachts geweſen ſein. Die Schüiſſe kamen aus dem 
Hauſ' Ipatiew, dem dumpfen Ton nach zu urteilen, aus 
einem Keller. Aus Angſt vor den Poſten lief ich ſchnell in 
mein Zimmer zurück. Als ich dort eintral, fragte mich mein 
Nachbar: „Haſt du gehört?“ — Ich erwiderte: „Jawohl, 
ich habe Schiiſſe gehört.“ — „Weißl du, was los iſt?“ — 
„Jäa, ich weiß“, erwiderte ich, und wir ſchwiegen. 

Der Rotgardiſt Michael Letemin hatte ſich zum Wacht. 
dienſt beim Zaren wegen des Soldes gemeldet, der ihm in 
ſeiner Unwiſsenheit ſehr hoch erſchien. Er war der einzige 
von den Wächtern, der weder im Hauſe Ipatiew noch im 
Hauſe Popow wohnte, ſondern mit ſeiner' Jamilie jeine 
cigene Wohnung innehatle. Er verließ ſpäter Jekaterinen— 
burg nicht, weil er kein Verbrechen darin ſah, den Zaren 
bewacht zu haben, Vielleicht würde er nicht entdeckt worden 
jein, weil die ganze Polizei verſchwunden war. Aber ihn 
verriet der Wachtelhbund Jon. der dem Zarewilſch gebört 
hatte, und den er ſich unter anderem aus dem MRachlaß der 
kaiſerlichen Familie angeeignet hatte. Er jagte folgendes 
aus: „Ich erinnere mich. daß der Exzar und ſeine Familie 
von dem üblichen Spaziergang zurücktehrten, als ich den Dienſt antrat. Etwas Beſonderes fiel mir nicht auf. Am 
17. Juli hatte ich ume8 Uhr morgens Dienſt. Zm Borbei⸗ 
gehen ſab ich am Haus Pupow, wo wir Soldaten unter⸗ 
gebracht waren., den'kleinen Diener der kalſerlichen Familie, Leynid Siednew. Das wunderte mich. und ich fragte ihn, warum er da wärr. Darauf winkte der Genoſſe Strekotin, 
an den ich meinc Frage gerichtet hatte, mit der Hand, daß ich ſchweigen ſolle, zog mich beifeite und erzählte mir, daß in der vergangenen Racht der Zar. die Zarin, alle kaiſerlichen Kinder. der Doktor, der Koch, der Diener und die Kammer⸗ fran getötet worden ſeien. Strekotin erzählte mir, daß er 
in der Racht Diens von 12 Uhr nachts vis 1 UIhr murgens 
um Maſchinengewehr in dem großen Zimmer getan habe. Bei ver Ablöſung habe er gejeben, wie die Vefangenen 
von dem erſten Stockwerk in das Zimmer naeführt wurden, das an die Rumpelkammer ſtieß. — Juronnfi habe ſofort 
eine Verfülgung verleſen und geſagt: 

„Ceuer Leben ilt verwirkt.“ 
Der Zar verſtand nicht und fragte, K& das bedeuten ſolle, 
währeud die Zarin und eine der Töchter ſich betrenzigten. 
In dieſem Augenblick ſchoöß Jurowſki auf den Zaren und tötete ihn auf der Stelle. Jetzt ſchoßſen auch die Letten und Medvpiedem. Strekotin gab mir zu verſtehen, daß alle Ge 
iangenen getöret wourden waren. Ich weiß nicht, wienie! Schüſſe abgegeben wurden, uur erinnere ich mich, daß ich 

  

   

    

        

     
  

während der Unterhaltung zu Strekotin ſagte: ſind wohl viel Kugeln im Zimmer ſtecken geblieben? rekotin erwiderte: „Zweiſellos, die Frau, die der Kaiierin diente. 
ſchützte ſich mit einem Kien. es ſind viel Kugeln rarin 
geblieben.“ 

Der Chauffcur Liukhanum der bei der Unterhaltung 
dabei wax. erzählte, daß er die Leichen auf ſeinem Luſtauinp in den Wald geſchoift habe, und fügte bin „er ſei nur mir großer Mühe borihin geinmma:, denn es ſei Tunkel aeweſer. d er hätte verichiedene Pannen arbabt. In melchen Teil des Waldes man gefahren war, ſagte er nicht, und ich fragie ihn auch nicht. Nun war im neugieria, zu erjahren, aus welche Weiſe man die Leichen aus dem. Haus rransportiert batie, denn ich vermutete, daß viele Bluiſpuren dadurch en⸗ itanden waren. Irgendeiner der Poſten ſagte mir, daß znan ſie über die Dicnſtbotentreppe in den Hof und von dort in das Autp getragen hätte, das an der großen Pforte ſtand.“ 

Pbilipp Proskuriakow hatte ebenfalls wegen der Köhnung die Bewachung des Zaren bernommen. V letzten Augenblick blieb er im Hauſe 
dem Unterſuchungsrichter gemachte Ausſage lauicte: 

„Es war 3 Ubr, denn Stolom hatte eine Uhr, auf die er jetzt ſah. Wir fanden auf und Inlaten Medpiedew. Er führte uns ins Erdgeſchoß des Hauſes Ipatiem, wo allr Arbeiter des Bewachungsdetachements, außer denen, die auf Poſten ſtanden, verſammelt waren. Die Zimmer waren an⸗ gefüllt mit Pulnerrauch. In dem hinferen Zimmer, das ein Gitter vor dem Fenßer batte und neben der MRumpel-⸗ kammer lag, waren 

Augelfputen an den Wänden und auf den Fubboden. 
Deſonders ſtark waren ſie an der einen Wand. Um die durch die Kugeln entſtandenen Löcher ſah man an den Wäu⸗ den Blutflecke und Spritzer. Auf dem Fußboden ſtanden Blutlachen, denn man hatte die Leichen dort durchgetragen. naem Jie auß den Hof In bringen. Da ich wußte, das Sirekorin im Augenblick der Mordtat bein M. ſchinengewehr im Erd⸗ geſchoß auf Poſien geſtanden haize, frugie ich ihn und Med⸗ viedew aus. Beide erzählten mi⸗ folgendes: 

Junryowſti vatte zu Mebpiedem am 16. Iunni abends daß die kaiſerliche Familie in der Nacht erſcho 
müffe und ihm beſfohlen, die Ardbeiter zu beuachr. den Poßen ihre Baffen aßzunehmen. 

        

   

    

   

  

   

    

   

dieſen Befehl aus., fbergaß 
digte dem Detachement an, 
abends erichhßen würden. 
Die kgiſerliche Familie und 
in 

Un SEtternacht meckt 
befahl ihr, ſch anzuszieben Aund das Erdgeſchos bernnterzugehen. Wie Medviedew ſagte. mLe erklärt. das eine ſehr nurubige Sbalb warr d. Aufcmsate s in den Straßen 5 Wäre der Aufen; in der erſten Elage nich: icher. ie kcijerlibe Fam . 80 Ich nn vnd ging 

Laiſer, die Kar „ Zaremwiiſch, die rier chter, der Dyktor. Ser Lakai. die LaEimerfran und der Loch. Des Tleinen Tiener hatte Inromf: einen Tag vorber in der VDachtitude Emsergebrache mo ich ihn vox dem Mord geirhen Vacte Man führte die Verbefteten in das ter. Des a Die Kümpelfcmer Tieß 
Xür ßenden in zwei Reihen au den Wänden. 

Juromifi las ihmen eine Verfügung vor. Der Za Mand 
Jurt las — * Zar verütund nicht und agze: ⸗Sas? — Inromfti erbnb fein Sewehr- zsAte rs ißm uns agte:- Das 
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aünſtigung energiſch von ſich gewieſen banc, vor der 

  

Mebviedew hat mir erzährt, daß er felber zwei⸗ oder 
dreimal auf den Zaren und die anderen Verurteilten ge⸗ 
ſchoſen habe. Den Erichoßenen wurden dann alle Schmück⸗ 
ſachen abgenommmen. Darauf lud man die Leichen auf ein 
Naſtauto und drachte ſic fort. Der Chaufieur war ein 
Arbeiter der Fabrik Zlokazow, Ljukhanom. Ich weiß nicht. 
in welcher Richtung das Auto fuhr. Medviedem jelbiſ—⸗ mußzte 
es wohl auch nicht, denn Zurowſki hielt alles iehr geheim 

Einer der Poſten Anatoel Jatimow fugte noch jolqendes 
hinzu: Als die wejangenen in das Zimmer einträaten, wurden 
ſie folgendermaßen verteilt: in der Mitte ſtand der Zar, 
rechts von thm ſaß auf einem Stuhl der Zarewitſch und 
rechts von dieſem ſtand Bottlin. Hinter ihnen waren die 
Kaiſexin, ihre Töchter und alle anderen. Derjabin ſah durch 
das Fenſter, daß gurowiti etm ing:e und eine Bewegung 
mit der Hand machte. Kleſtcheff verüchert, gehört zu haben: 
„Nikolaus Alexandrowitſch. die Ihren haben verſucht, Sie 
zu retten, es iſt ihnen aber nicht gelnngen. Wir ſind ge⸗ 

zwungen, Sie zu erſthießen.“ 

In dieſem Augenblicl ſielen einige Schüſſe. 
ſchließlim Revolverſchüſſe. Nach den erſten 

     

      

  

  

Bier Monate Gefängnis für Gräfin Bothmer. 
Die Verteidigungsreven. — Weiches war die Urſachc für vie 
Straftaten? — Reue Inhafinahme wegen Urkundenfälſchung. 

Montag war endlich die Veweisaufnahmie, die gleich wie 
in der erſten Inſtanz ins Ujertoſe zu gehen drohte, endgültia 
Keſchloſſen worden. Desbalb machte der Vorſitzende, um der 
Angeklagten Gelegenheit zu geben, noch cinmal in aller Ruhe 
ſich zu äußern, zu Beginn der Dienslagſitzung ihr nur noch den 
lurzen Vorhalt- „Sie wiſſen, daß die Schrifijachverſtänpigen 
Ihnen die anonymen Briefe zur Laſt legen. Ebenſo ſteht es 
mit der Ulnterſchrift der Schweſter Hieronpma unter den angeb⸗ 
lichen Brief der Frau Rieck. Wollen Sie jetzt noch etwas doazn 
ſagen?“ Ebenſo kurz lautet die Anmwort: 

„Ich bleibe dabei, 

daß ich die anonymen Briefe an die Pſarrer nicht geſchrieben 
habe. Dagegen iſt es möglich, daß ich in der Eile, um der 
Sache qu dienen, die Unierſchrift der Zchweſter 
ſelbſt unter den Brief geſest habe.“ 

Dann erhielt von den beiven Verteidigern ſogleich Juſtizrat 
Dr. Joſfephſohn das Wort. Staatsanwalr Gerlach 
hatte ſeine Berufung obne weitere Begründung zurückaezogen, 
und ſo blieb nur diejenige der Verteidigung übrig. 

Für die Polziner bfiähle, die der Gräfin Borbmer zur 
Laſt at und von Iuitizrat Dr. Jofephſohn zuerſt einer kri⸗ 
liſchen Erörterung unterzogen wurden, iſt der Umfand von 
beſonderer Wichtigkeit, daß Polizeibauptmann Hejter 
dicsmal vom Gericht vereidigt wird. Wie erinnerlich, blieb 
dieſer Zeuge vor dem Schöſſengericht wegen Verdachts der 
Teilnahme unvereidigt. Die Berufungsinſtana gab jedoch dem 
von keiner Seiie wideriprochenen Auntrag der Berteidigung ſtatt. 
dicjen Zeugen zu vereidigen. So konnte Polizeibaupimann 
Hefter, der ſehr poñtiv und ſicher ausgejnat und jede Veteili 
gung an den ctwaigen Straftaten der Grñjin oder eine Be⸗ 

Straf 

Dr. 

  

      

  

kammer fein Zcuanis durch den Eid bekräftigen. 
Dic Begründung durch Einzelbeiten droht nun wieder in ein jehnſtündiges Plädover überzugehen, aber ſie dreht nur. 

Der Verteidiger erllärt ſoaleich beruhigend, er werde ſich nicht wieder den Jorn aller Veieilisten zuzieben und ſich über- raſchend kurz faften. Und ſchließlich der zweite Kofferdiebſtabl? 
Ein Kätſel war, aber nichis fei ſo bemieſen, daß kein begrün-⸗ 
deter Zweifel an der Schuld der Angeklagten mehr vorliege. Daher müfſe in allen drei Fällen bier 

Freiſpruch beantragt 
woerpden. 3 Tatſ⸗ 
Unter allen Umändcne m 
Spiel gehabt haben. 

Der Schuldbewe 
Verteidiger. „iſt nicht 
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der geiührt worden iſt, ichließt der 
geführt worden; desbalb beantrage 

ich auch im Falle Voꝛsdam die Freiinrechung. Dann irs Fulle der Verurteilung ei ouen an die meitarhenditr Milde der Kichter.“ Unter Schluchzen und Tränen der Angeklag⸗ 
ten ſchließt er mit den Borten: Eine zertrümmerte Eriſtenz. eine unglückliche Mutter 

eine Frau, die nackt in aller Seffentlichkrit ansgravarn myrden ift. die nicht mehr zu ihren Kindern zurückkehren 
kann. fichi vor Abhnen, meine Herren Richtcr.- ů 

Xach einer kleinen Pauie idiert Recktsaumal: Dr. Arzur Brandt. bier nicht mit genügen 
X gefüßrt, und jelbk wenn er als geführt au⸗ geleben würde. ie Eönne eine Verurteilung ens recht chen Gründen nicht einrreten. Nach Rechtsanwals Dr. Brandt 

ergriff der Erue Staatsanmalf v. Gerlach Dort zun zeinem Plaidorer. Er Penntragte Verwerfung Ler Serr ung. Das Motiv. ſo fübrze er ans, das in bem von P2 8 Kieck üderreichten Brief ſvielt, ſei das gleiche. 
vorliegenden Straheten. Die Grundlage iſt eine ichnldung un Syucht, Geid berbeizuichatsen, und der Grund hicriär. Ser nuch nicht zur Sprache aefEmmen in., 
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War meints Erachtens 

erpiiicher Vatur- 
   

      

Die Angeki⸗ 
Begehren u 2 
Wirtel berbeigeſchafft werden. Das war, wie 
Endes der Srand. Sürr den zu unterhatres⸗ 
Anderer Stelit legrnheit habhen merd 

Die Kerien der Angcklagren in nact 
eine jolche, Wie Wir 
Des is nicht Hiasigesren, And was dic Sontd 
Aubelangt. ſo Hai fiss E2. Er MNeinung rach, nich 
Tingfie S Slandrirrdigteit Ser Tron 

len 
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u Sadrtra 
dieſen Momenten bercrs Balte 

    

Pferde im Werte 

in die Hand zu nehmen. 

      

   
   
       

  

man das Stöhnen und Wimmern von Franen. Die Opſer 
fielen eins nach dem anderen., zuerſt der Zar. dann der 

Zarewitith. Die Aanrerinchte zu lrehen und hielt ein 
vor. Ob ſie der Lugel verletzt war oder nicht, 

weiß ich nicht. Kleitcher und Terjabin fagten, daß ſie die 

einzige geweien ſei, die von einem Bajonett durchbobrt war. 
Als die Opier alle geiallen wäaren, wurden diejenigen, die 

noch ein Lebt zeichen von ſich gaben, mit Schusſen odor dem 
Baionett getotet. IIch verteilte die Wachen auf ihren Poſten. 
nur unter den Fenſtern der kaiſerlichen Wohnung ſtellte ich 
keine Wache mehr auf. Starkoff ſagte, daß es nicht mehr 
nötig jei, dort einen Poſten aufzuſtellen. Ich verſtand, wes⸗ 
balb, und träat jetzt in das Fimmer des Kommandanten. 
rümaäaren Nintin, zweie“ und Med Alle; 
. Ugeipannt aus. 2 dem Tiſche lagen ine Menge zert 
bjelte. Edelſteine, Ohrringe, mit Steinen geſchmückte 

deln, Ketten. Es waren viel Schmuckſachen da, von denen 
einige in geöifneten Etuis lagen. Vor der Tür des Korri 
nors, der uu den Zimmern der kaiſerlichen Familie führte. 
itand der tleine Hund des Zarewitich und wartete vorgeblich 
darauf, daß man ihn hereinließ.“ 

      

    

  

  

    

    

    

     

  

  

      

   

  

   

   

   

  

  

  
  

  

Zur Beſetzung 

der Houptſtadt der Mandſchyrei, 

Mukden, durch die Japaner. 
Trotz beftigſten Einſpruches des Hinchiſchen 
Narſchalls Tſchang⸗Tſo⸗Lin, deſſen Haupt⸗ 
ouartier und Arſenal ſich in Mukden beſindet, 
tiaben japaniſche Truppen die Stadt eſetzt. 
unſere Altinahmne zeigt die Hauptſtraße der 
tadt Mutden in ibrem charakteriſtiſchen ge 

ſchäitlichen Leben und Treiben. 

     

berückſichtigt worden, und es iſt daher gerechtfertigt. 
Nach kurzer Replik der Verteidigung erklärt d“ 

kläagte zum letzten Wort unter Tränen: 

Mir liegt nichts mehr am Leben. 
Uch bin ehrtos, heimatlos und meine Kinder los geworden. 
dichten wie Sie wollen. Ich kann es nicht ändern. Nur 

urtrilen Sie bald, das iſt meine einzige Bitte. Ich bin un 
chuldig. Dann zog ſich das Gericht zur Beratung zurück. 

In den ſpäten ditunden wurde das Urteil verkündet: 
Der Veruſung der Gräfin Bothmer gegen das erſtinſtanzliche 
Urteil, das auf ſein Jahr ejängnis lautet, wird ſtattgegeben. 
Die Gräfin Bothmer wurde zu vier Monaten (0 
fängnis uverurteilt, zwei Monate wurden auf die Unter⸗ 

Ange⸗ 

  

    

    

juchungshaft angerechnet. In dem Urteil wird ferner die 
Haftentlaſſung ausgefprochen. — 

In der Urteitsbegründung wird ausgeführt, daß der 
Handtaſchendienſtahl und der erſte Kofferdiebſtahl der Ange⸗ 
klagten nicht nachweisbar geweſen ſind, daß aber das Gericht 
den zweiten Kofferdiebſtahi in Polzin, wie anch die Diebitähle 
bei dem Präſidenten Rieck als erwieſen anſieht, die von der 
Angeklagten begaugen worden ſind. Es wird hervorgehoben, 
daßß die Verteidigung der Gräfin recht geſchickt geweſen ſei; 
aber es wäre beiſer geweſen, menn ſie nur den zehnten Teil 
deſſen zu ihrer Entlaſtung getan hätte, was ſie in Wirklich⸗ teit alles verſucht habe. Die Angeklagte habe ſelbſt 
aſſen geliefert, die zu iyrer Ueberführung dienten. 

zarf neung könne es mißbilligt merden, daß die Die ihle 
Freundin und au dem väterlichen Freund begangen 

Als ſtraſmildernd iſt die eigenartige Geiſtes⸗ 
ügeklagten, die in dem mediziuiſchen Gut⸗ 

uder Sachverſtändigen zum Ausdruck gekommen iſt, be⸗ 
ichtigt wurden. 

Sofort, nachdem der Vorützende das Urteil der Be⸗ ruinnaskammer geaen die Gräafin Bothmer verkäündet hatte, 
verjügte der Stantsanwalt eine neue vorläufige Feſt⸗ 
ahmeder Gräfin wegen des dringenden Verdachts der Urtundenjälſchung. Es handelt ſich, wie wir er⸗ 
iahren, um den Brief, den die Angeklagte als eigenhändige— 
S der ichwerlranken Gattin des Landgerichtspräſi 

icct an einen Bekannten der erkrankten Frau 
nach Frau Rieck angeblich Geld von der 

Both gebyrgi hälte und den Bekannten bat. es der 
Mrüctznerüſatten. Die Angekluagte hatte dießes ge⸗ 
Schreiben mit der Unterſchrift einer Krankenſchweſter 

jehen, die in der Berufungsverhandlung ausiagte, ihre 
Unterichrift ſei eine Kälſchung—. 

Der Kumpf gegen Wölfe in den Somjetländern. 
Ueber das Vordringen der Wölfe auf dem Gebiete des 

Sowierbundes in der Richtung von Oſten nach Weſten, über 
die Zunahme dieſer Raubtiere und die immer drinoglicher 
werdende Gefahr für den Viehbeſtand der Landwirtſchaft 
berichten die Sowietblärter immer aufs neuc. Ar den der 
Prejſe zugänglich gemachten ſtatiſtiſchen Angaben iſt u. a. zu 
erſehen, daß allein in der kleinen Sowjetrepublik der Baſch⸗ 
kiren in Oſtrußland im Jahre 1922 durch Wölfe Viey und 

von etwa 3 Millionen Rubel zerreſſen 
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worden ſind. 
Die Raubtiere werden in vielen Fällen auch den Men⸗ 

ichen gefährlich. Im Jahre 1837 wurden auf dem Geiamt⸗ 
f gebiet des damaligen Ruſſiſchen Reiches mit Einſchluß Sibi⸗ 

  

riens 1851 Menſchen von Wölfen getötet. Vieſe Zahl iſt nach 
dem Weltkriege joweit geſtiegen, daß man jährlich mit etw⸗ 
doppelt jo viel Menſchenverluſten durch Wölfe rechuen nß. 

Es wird berechner, daß eine Vernichtung von 45 000 Bösl⸗ 

  

   

ien fjährlich bei der ſtarken Vermehrung dieſer Raubtiere 
zur Folge haben würde, als ihre Zahl unge⸗ 

fähr auf dem jetzigen Niveau zu erhalten. Bei den Sowjet⸗ 
behörden laufen alljährlich viele Tauſende von Eingaben 

den Dörkern ein, in welchen die Regierung von den 
Bauern dringend gebeten wird, die Bekämpfung der Wölfe 

kichts weiter 
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auptarund der Zunahme der Wölfe und ihres Bor⸗ 
aus den dichten Waldgebieten in die mehr befiedeiĩ⸗ 

Teile Rußlands wird darin geſehen, daß ſeit der Um⸗ 
ung in Kußland die Woljsjagden faſt ganz aufgehört 

en, beionders bie Gutsbeſitzer, die faſt alle Jaad⸗ 
ebhaber waren, verſchwunden ſind. 
Die Verwegenheit der Bölfe wird 5. B. durch einen Be⸗ 

richt aus Niſhnii⸗Nomgorod illuſtriert, laut welchem ein 
gryßes Wolfrudel einen bei der Station Simenka Zaltenden 
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Eifenbahnzug mit einer Ladung Schweine überfiel und von 
der mit Gemehren bewaffneten Stationswache nur mit arök⸗ 
er Mühe abgewehrt werden konnte.
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Eine Kundgebung der Wirtſchaft. 
Raſſenverſammlung im Artushof. — Induſtrie, Handel und Vanken in Einheitsfront. 

(In einem Teil der Auflage wiederholt.) 

In der altehrwürdigen Halle des Artushoßes verſam⸗ 
melten ſich heute vormittag die Verireter Dont Deuaien 
Handel und Induſtrie zu einer Kundgebung. Man ſah ve⸗ 
kannte Danziger Wirtſchaftsführer, aber auch Vertreter der 
Landwirtſchaft, des Gaſtwirtsgewerbes und des Haudwerks. 
Etwa 600 Perſonen waren auweſend. Der Präfident der 
Bank von Danzig, Dr. Meißner, war ebenfalls der Ein⸗ 
ladung gefolgt. 

Die Kunbdgebung wurde eröffnet durch eine Anſprache des 
Handels kammerpräſidenten Klawitter, der Drauf 
hinwies, daß heute Handel und Gewerbe, Induſtrie und 
Landwirtſchaſt zu einer Notgemeinſchaft zuſammen⸗ 
geſchloſſen ſeien. Die heutige Kundgebung abe den 
Zweck, Danzigs Bürger über die Lage von Handel und In⸗ 
duſtrie in der Gegenwart und in der Jukunft, wie ſie von 
Männern der wirtſchaftlichen Praxis geſehen, wird, und ſo⸗ 
weit ſie nach menſchlichem Ermeſſen veurteilt werden kanu, 
ins Bild zu ſetzen. Dabei ſolle nur auf die großen Fragen 
eingegangen werden, wie das Problem der Entlaſtung 
der gewerblichen Unternehmer und Einſchrän⸗ 
kung der Arbeitsloſigkeit, der Geld⸗ und 
Kreditnot. 

  

Profeſſor Dr. Noé 
‚ erſten Frage, der Entlaſtung der ge⸗ 

werblichen Unterne r, das Wort. Er führte aus, der 
kleine Freiſtaat Dansig könne weder politiſch noch wirt⸗ 
ſchaftlich ein felbſtändiges Daſein führen. 

Er iſt in allen feinen Lebensäußerungen 

auf das engſte verbunden mit dem Schickſal der beiden 
großen Nachbarländer Deutſchland und Polen. 

Wenn wir deshalb die uns drückenden Danziger Fragen 
ſtudieren wollen, iſt es notwendig, uns die Frage vorzu⸗ 

legen, wie ſieht es wirtſchaftlich in Polen und in Deutſch⸗ 

land aus, und welche Gründe haben in dieſen Ländern die 
Zuſlände berbeigeſührt, die ebenſalls als kataſtrophal be⸗ 
deichnet werden müſſen. 

Ziemlich abjällig äußerte Redner ſich über das politiſche 
Getriebe und bedauerte, daß man glaube, des Rates derjeni⸗ 
gen Männer, denen große kaufmänmiſche und induſtrielle, Be⸗ 

triebe auvertraut ſind, entbehren zu können, errlärte dann 
aber weiter, daß es pon einer Verkennung der Verhältniſſe 

zeuge, wenn man einzelnen Perſonen, wenn man dem Senat, 

wenn man der Beamtenſchaft oder ſonſt jemand überhaupt 

in Danzig reſtlos die Verautwortung dafür zuſchieben will, 

daß wir uns in einer wirtſchafltich verzweijelten Lage be⸗ 

finden. Auch das größte Geuie hätte die Geſchicke Danzigs 

nicht ſo leiten können, daß wir heute eine blühende Wirt⸗ 
ſchaft, keine Arbeitsloſen und eine glänzende Lage der 

Staatsfinanzen hätten, Aber die Kataſtrophe wäre nicht ſo 

groß geworden, wenn Volkstag und Senat auf die ſortgeſetz⸗ 

ten Warnrufe gehört hätten, die von ſeiten der Wirtſchaft 

ſeit Jahren ausgegangen ſind. Ebenſowenta wie in Deutſch⸗ 

land, habe man in Danzig dafür geſorgt, daß unnütze Aus⸗ 

gaben vermieden, daß den Unternehmungen nicht das Be⸗ 

triebskapital in Form von Steuern weggenommen wurde. 
Man hat auch die ſeit fünf Jahren beanſtandete Auſ⸗ 

blähung unſeres Berwaltungsapparates nicht 

beſeitigt. Der Senat hat ſaſt niemals dem ſiets bewilligungs⸗ 

freudigen Volkstag ſcin Veto entgegengeſeßt, wenn es ſich 

darum handelte, der Wirtichaft immer neue Laften in Form 

von Steuern aufzubürden. Die Ausgaben der einzelnen 

Verwaltungszweige müſſen von 

einer oberſten Finanzbehörde 

dauernd kontrolliert werden. Es würde eine weſentliche Er⸗ 

leichterung bedeuten, wenn Danzigs Wirtſchaft über Kre⸗ 

dite verfügen könnte, um ihre Betriebe au ht zu erhalten 

und Arbeitsgelegenheit zu beſchaffen. fei aber jehr 

ſchwer Aufträge nach Danzig einzuyolen, beſonders 

nach dem letztten Zlotyſturz. 

Es ſei ſo gut wie ausgeſchioiſen, Induſtrieprodukte nach 

Polen zu verkaufſen. Auf die Erhaltung des poluiſchen 

Marktes ſei trotzdem Wert zu legen und er lehnt die Er⸗ 

richtung von Zollerenzen zwiſchen Tanszia 

und Polen mit aroßer Eulſchiedenheit ab. Von der 

neuen polniſchen Regierung verſprach ſich Redner 

Erleichterungen für Danziss Wirtichaft, des weiteren trat 

er dafür ein, daß 

ganz Europa ein einheitliches Zollgebiet 

bildet, denn die wirtſchaftliche Einheit von Nordamerika habe 

es mit ſich gebracht, daß die Vereinigten Staaten eine über⸗ 

ragende Stellung in der Walt erreicht haben. Das iſt das 

Ziel, dem auch Europa zuſtreben müſſe, wenn es nicht zu⸗ 

laſſen wolle, daß es in verhältnismäßig kurzer Zeit dem 

unausbleiblichen Untergang verfalle. 

Können die Banken helfen? 
Banldirektor Weinkrantz 

Der Direktor der Dresdener Bank, Weinkrantz, beleuchtete die 

Wirtſchaftskriſe vom Standpuntt der Banten. Er ertlärte eingangs, 

daß eine allgemeine Krediinot nicht beſteht. Beſtünde ſie, ſo würde 

das heißen, daß noch mehr, als es bereits der Fall iſt, die Wirt⸗ 

ſchaft mit Krediten arbeiten müſſe, alſo vorwiegend mit Krediten 

und weniger mit eigenem Kapital. Ein jolcher Zuſtand, daß näm⸗ 

lich die Verſchuldung von Handel und Gewerde gegenüber den 

Banken noch größer würde, dürfte wohl von allen nicht gerade 

als ideal empfunden werden. Denn je mehr Kredit die Wirtſchaft 

in Anſpruch nehme, deſto arößere Laſten habe dieſe zu tragen und 

deſto abhüngiger werde ſie von den Banken. Eine Kredit not iſt 

zweifellos, und zwar in beängſtigendem Umfange, vorhanden in 

unſerer Landwirtſchaft und in einem Teil der Danziger boden⸗ 

ſtändigen Induſtrie, ebenſo auch bei einem Teil des nhandels 

nahm alsdann zu d      

    

    

    

  

    

und des kleinen Gewerbes, die darunter leiden, daß das Genoſſen⸗ 

jchaftsweſen, das vor dem Kriege blühte, durch die Inflation zer⸗ 

trümmert iſt und erſt langſam wieder aufgebaut werden kann. Die 

Privatbanken und Bankiers jeien nach der Struktur ihres Geſchäfts 

nicht in der Lage, der Landwirtſchaft zu dem ihr notwendigen 

langen Realtredit zu verhelfen. Was die Kreditnot der Induſtrie 

anbetrifft, jo könne nur der bodenſtändigen Induſtrie geholfen 

werden, darunter ſei zu verſtehen die Eiſen⸗ und Schiffbauinduſtrie, 

die Zuckerinduſtrie ſowie die Danziger Holzinduſtrie und die mit 

diejen Zweigen zuſammenhängenden Hiltsinduſtrien. Die Banken 

ieien gewillt und in der Lage, dieſen Vetrieden Kredite zur Durch⸗ 

zührung beſtimmter Aufträge zur Ve ng zu ſtellen. In den 

Teilen der Danziger Wirtſchaft, der ſich mit dem Umichlag von 

Waren aus Polen weſtwärts und umgekehrt befaßt, d. h. beim 

Iuz und Exporthandel und im Spediteurgewerbe beſtehe keine 

Kreditnot. 

   

  

Die Ausſicht auf Auslandstredite. 

Es beſtehe leider keine Möglichkeit, daß die Banten langfriſtige 

»dite im Auslande erhalten, die es ihnen ermöglichen. dem 

auſe Handel und der Danziger Induſtrie noch mehr als biszer 

u langfelſtigen Kredinen zur Verfügung zu ſtehen. Im Segenteil 

nabe die gegenwärtige Verſchuldung von Handel und Induſtrie 

an die in Danzia arbeitenden Banlen bereits einen Umiang er⸗ 

, der die Banten vor die Frage ſtelle, wie dieſe Kredite 

werden können. Vom Prüffdenten der Rotenbank, Herrn 

  

       

Dr. Meißner, iſt lürzlich die Summe der Debitoren bei den Dan⸗ 
ziger Banken auf s0 Millionen Gulden errechnet worden, und 
zwar ohne die Wechjeldebitoren und unter Außerachtlaſſung der 
bekanntlich von Sparkaſſen in Danzig gewährten Kredite. Dor in 
den Danziger Banken vorhandene Beirag an Depoſiten aus Danzig, 
betrügt kalm mehr als 15 Millionen Gulden, d. h. 65 Millionen 
Gulden, der von der Danziger Wirtſchaft in Anſpruch genommenen 
Kredite, ſtammen aus den Auslande. Dieſo Kredite ſind nur kurz⸗ 
jriſtig. Ausſichten auj Beſchaſſung langfriſtiger Auslandskredile 
beſtehen nicht. Auch die von Regierungsſeite vor kurzem geüußerten 
Hoffnungen dürften ſich nicht erfüllen. 

Die Rettung für die Danziger Wirtſchaft iſt nicht durch Auf⸗ 
nahme weiterer umfangreicher Kredite zu erlangen, ſondern nur 
durch Kapitalneibildung. Der Ausfall von 67“ Millionen Gulden 

Zinſen, die hier in Danzig aufgebracht werden müſſen und ins 

Ausland wandern, verlangſamen dieſe Kapitalbildung ſtark, Das 
Ausland zur Hergabe von Mitteln zur Beſchaffung von Realkredite 

bewegen, um dem Hausbeſitz eine Mobiliſierung des in Häuſern 
eſtliegenden Kapitals im Intereſſe der Wirtſchaft zu ermöglichen, 

ilt auch zweifelhaft. Abgeſehen von einer Erleichterung für die 

Landwirtſchaft und zur Förderung des Wohnungsbaues in der 

Sladt werden keine Kredite, die vom Auskande ebentuell herein⸗ 

geholt werden, die Wirtſchaft befruchten und die Arbeitsloſigkeit 
mildern helfen. 

  

Die Frage der Zinsermäßigungen. 

Immer und immer wieder hört man, daß die zur Zeit von 

den Banken in Rechnung geſtellten Zinſen und Kredilproviſion 

zu hoch wären und ermäßigt werden könnten. Unter den maß⸗ 

gebenden Banliers iſt auch nicht ein einziger, der nicht zu⸗ 

geben würde, daß auf die Dauer die Danziger Wirtſchaft die 

bgegenwärtigen. Kreditſätze nicht tragen kann. Wenn wir trotz 

dieſer Erkenntuis die Sätze nuch nicht weiter haben ermäßigen 

können, ſo ſind dafür mannigfache Gründe maßgebend. Wenn 

man durch eine Herabſetzung des Diskontſatzes unſeres Rolen⸗ 

inſtitutes den. Hund, für Bantkredite beſtimmen wolte, ſo 

wäre Vorausſebung, daß die Bank von Danzig in der vage 

wäre, den geſamten' Kreditbedarf des Landes zu befriedigen. 

Das iſt jedoch nicht der Fall. Für dic Berechnung der Zins⸗ 

ſäte iſt lediglich der Satz maßgebend, zu dem die Banlken 5 

ie Mittel im Auslande beſchaffen können. Das Auslau 

nimmt heute für Monatskredite 826 bis 9 Prozent von den 

Banken. Rechnet man dazu den Zinsverluſt, den pie Banken 

dadurch erleiden, daß ſie ſtändig erhebliche, nur mit 3 Prozent 

verzinſte Guthaben bei den Bankverbindungen in Neuvork und 

London unterhatten müſſen, ſo kommt ein Geſtehungspreis der 

Kredite für die Banken von 10 bis 11 Prozeut heraus. Im 

übrigen hat die abſolute Höhe der Zinsſätze nur dann einen 

ſo erheblichen Einſluß auj die Betriehsüberſchüſſe des Kredit 

in Anſpruch nehmenden Unternehmens hat, wenn das Unter⸗ 

nehmen überwiegend mit Krediten arbeitet. 

Redner geht dann auf die Geſchäftslage der Banken ein, 

die durchaus nicht roſig ſei. Es habe niemand⸗ ein Recht, von 

Zinswucher zu reden. Wucher ſetze voraus, daß ver angebliche 

Wucherer ſich vereichert. Das ſei nicht der Fall und zieht 

Redner zum Beweiſe den Abſchluß der Dresdner Bank heran. 

Trotzdem erwägen die Banken in Danzig die weitere Er⸗ 

mäßigung der Bedingungen, zu denen ſie der Wirtſchaft Kredite 

gewähren. Im neuen Jahre wird eine gewiſſe Herabſetzung 

erfolgen unter der Vorausſetzung, paß die allgemeine Geldlage, 

d. h. die Geſtehungstoſten des Geldes für die Banken nicht 

wieder teurer werden. Erſt vor einigen Wochen hat die Bank 

von England ihren Dislontſatz von 4 auf 5 Prozent erhöht 

und in der vorigent Woche kam die Nachricht von einer beabſich⸗ 

tigten weiteren Erhöhung. 

Die Regierung müſſen wir erſuchen, neben dem längſt ver⸗ 

ſprochenen Abbau der Deviſenſteuer auch alles das zu beſeitigen, 

was dem Staat nichts einbringt, ſondern uns und den Verwal⸗ 

tungsbeh nn nur ilmproduktive Ärbeit verurſacht. Dazu gehört 

beiſpielsweiſe die ſogenannte Habenzinſenſteuer. Wir Banlen können 

nur blühen, wenn Handel und Gewerbe florieren, wir gehen zu⸗ 

runde, wenn die Wirtſchaft krant bleibt und verkümmert. Wir 

Banken werden daher im Bewußtſein unſerer Verantwortlichkeit 

mit allen Kräſten an der Aufgabe mitarbeiten, die Danziger Wirt⸗ 

ichaft geſunden zu laſſen. 

Handelskammerpräſident Klawitter: 

Wenn ich im beſonderen die Nöte des Danziger Handels 

hier vortragen ſollte, ſo würde ich kaum etwas Beſieres 

iagen können, als das, was in der durchaus zutreffenden 

Rede des Handelsſenators im Volkstage. ausgeführt wurde. 

Treffender konnte taum die Konſeauenz der 

Verbindung der Handelsintereſſen Danzigs mit feinem 

Hinterlande, 

das vor dem Zuſammenbruch ſteht, klargelegt werden. Auf 

die inneren lürſachen der gegenwärtigen Kriſe iſt der 

Herr Senator, weil er ſie von ſekundärer Bedeutung hielt, 

nicht eingegangen. Nach Klawitters Anſicht iſt eine dieſer 

Urſachen, daß der Senat die Ratſchläge der Wirtſchaft nicht 

beachtet habe. 
Ebenſo iſt es abwegig, einer ſich gebieteriſch aufdrängen⸗ 

den Reorganiſation der Verwaltung. und ihrer 

Einſchränkung auf das finanziell Mögliche zu widerſetzen. 

Ich mache den Vorſchlag, daß ie nach dem Einkommen des 

ſeſtbeſoldeten Beamten vorübergehend, bis 

zur Behebung der Kriſe, ein 

Staatsnotopfer 

aujgebracht werde, das ausſchließlich dem Fonds fjür Er⸗ 

werbsloſenfürſorge zuflicßt Und ſortlällt, ſobalb 

die Zahl der Beſchäftigungsloien ſich auf eine für den Staat 

tragbare Zitfer einſchränkt. Im übrigen iſt die dringend 

notwendige Verwaltungsreform, die durch die Ein⸗ 

ſchränkung der vom Staat übernomenen Auf⸗ 

gaben zur Einfachung und damit zum Abvau ganßer Aem⸗ 

ter führen muß, in Angriff zu nehmen. Die Lohnpo litik 

und die Sozialpolitif müſſen ſich organiſch in die Wirt⸗ 

ſchaftspolitit einfügen. Auf lange hinaus werden wir alle 

noch in der Einſchränkung unſeres Lebensſtan⸗ 

des (iIlden Ausweg erblicken müſſen, um unſerer jortſchrei⸗ 

tenden Verarmung eine Grenze zu ziehen. 

Was aber in allererſter Reihe verlangt und mit allem 

Nachdruck vom Senat gefordert werden muß, iit: ſich dafür 

einzuſetzen, daß jortan der Wirtſchaft ein durchgreifender 

Einfluß auf die Verwaltung und Geſetzgebung des Staates 

geſichert werde. Was wir brauchen, iit eine 

Vertretung der Wirtſchaft. 

die ſich lediglich aus den beruſenen Vertretern von Land⸗ 

wirtſchaft, Induſtrie, Handel und Handwer! aniſummenſetzt, 

d. h. aus denjenigen Kräften, dic von den eigenen Berujs⸗ 

genvſfen zu wählen ſind. Die Würtſchaſt ſteht beute unter 

dem ausgeiprochenen Diktat der Partei⸗Politik. So wenig 

die her verſammelten Männer eine Wirtſchaftsdiktatur er⸗ 

ſtreben, ſo wenig können ſie die Regierung durch die bisber 

in gauz unzulänglichem Mabe berückſichttate Wirtſchaft von 

der Verantwortung entlaſten. die fie trägt. wenn eine 

fremdlandiiche oder bolſchewiütrſche Dikratur 

ſie ablök. („ 
Die wirtſoffsy. 

  

  

   

kanten aber REr 

  

Danzig ſinngemäß modifiziert und auf das bauptſächllchle 

beſchränkt wie folar: 

1. Der Staat ſoll verwalten, aber nicht ſogialiſieren und 
Geſchäfte machen. 

2. Deun öſſentliche Finanzbedarf muß eingeſchränkt wer⸗ 

ꝛen. 
g. Dem Finanzſenator muß ein Vetorecht, gegenüber 

nelten Ausgavebewilligungen durch den Volkstag ein⸗ 

geräumt werden. 
4. Der Volkstaß muß abgebaut werden 
5. Das Steuerſyſtem iſt äu vereinſachen, insbeſondere die 

Lohnſleuer; Kavitalfteuern ſind nur nom Gewinn zu 

erheben. 
6. Sämtliche öfleutlichen Betriebe haben beſondere Haus⸗ 

haltspläne anfauſtellen und zu veröfſentlichen. Sie 
dürfen keine Steuerfreiheit geuleßen. 

7. Der ſtaatliche Zwang beim Arbeitsvertrag lſt zu be⸗ 

ſeitigen. 
8. Die Wohnungszwaugswirtſchaft iſt aufzugeben. 

9. Das oberſte Prinzip unſerer Sanierunaswirtſchaft muß 

die Wiederherſtellung der Rente ſein. 

Redner ſchloß: Ich trage in mir den feſten Glauben, daß 

eine zum Wollen entſchloffene Kaufmannſchaft, wie—, in ähn⸗ 

lich trüben Perioden vergangener Jahrhunderte, den Wea 

zum Handeln finden wird. Dieſe Freiheit des Handelns 

werden wir uus aber gegen die heute noch widerſtrebenden 

Elemente in den geietzgebenden Körperſchaften zu ſichern und 

zu erkämpfen haben. 

Die Branddſtiftungen in Schönwarling. 
Zwei weitere Verhaſtnunen. 

Vor einiger Zeit brachen kurz hintereinander in Schön⸗ 

warling mehrere Bründe aus. Zunächſt wurde der 16iährige 

Sohn des (utsbeſitzers Wilm aus Schöuwarling jeſtae 

nommen, der geſtand, das ler auf dem Gehöft ſeines 

Baters angelegl zu haben. Einine Tage ſpäter wurde, daun 

verſucht, auf dem' Gehöft des Landwirts Schwarzkopſ Feuer 

anzulegen. Polizeiliche Ermittlungen ergaben, daß, nicht nur 

der Sohn des Wilm, ſondern Wilm ſelbſt ſehr ſtark ver⸗ 

dächtin erſcheint, zu dem Brande anf ſeinem Gehöft in 

engſter Bezichung zu ſtehen. Sowohl er dieſes beſtxitt, 

wurde er einſtweilen in Unterſuchungshau geuommen. Das 

gleiche war bei dem Landwirt Schwaräkovf der Fall, der 

ebenfalls in Unterſuchungsbaft überſübrt wurde. 

  

  

    

    

  

  

G. P. D.⸗Weihnachtsfeier in Langfuhr. 
Heute, Mittwoch, den 23. Dezeurber, abends 6 Uhr: Weih⸗ 

nachtsfeſt mit Kinderbeſcherung des Vezirls Langfuhr der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei in der Schule Neuſchottland. — Eintritt: 

Für Erwachſene 50 Pig., Kinder und erwerbsloſe Parteigenoſſen frei. 

Kein Geld in gewöhnlichen Bricfen. Die Verſendung von 

Geld und geldwerten Gegenſtänden in gewöhulichen Brieſen 

iſt beim Publitum immer noch im Schwange. Wenn dieſe Ver⸗ 

ſendungsart von der Poſt. auch nicht verboten iſt, ſo empfiehlt 

es ſich doch nicht und gerade jeßt vor Weihnachten iſt die Mah⸗ 

nung angebracht, lein eld in gewöhnliche Brieje zu legen. Die 

Poſt leiſtet keinen Eliav, jo daß jür Abſender und Empfänger 

der verloren gegangenen Brieje neben Aerger und Verdruß 

noch Schaden entſteht. Auch die Verſendung von Geld in Ein⸗ 

ſchreibebrieſen empſiehlt ſich, nicht, weil die Poſt nur für ver⸗ 

lorene Einſchreibbrieſe 50 Gulden Erſatz, leiſtet, nicht aber für 

beſchädigte oder beraubte. Die richtige Art, kleine Geldbeträge 

zu verienden, bildet die Poſtanweiſung oder der Poſtſcheck⸗ 

verlehr. Die Gebühr ſür Poſtanweiſungen iſt gering; ſie be⸗ 

trägt nach dem Freiſtadtgebiet Und Deutſchland bis 25 Gulden 

20 Pfa 
Ein vorbildlicher Pflegevater. Der Arbeiter P. P. in 

Nenſchottland hat eine Pflegetochter, eine Schülerin, mit der 

er fortgetebt Geſchlechtsverlehr betrieb. Dieſer Unhold ſtand 

nun vor der Slrafkammer, die ihn zu 2 Jähren Zuchthaus 

und 4 Jahren Ehrverluſt verurteilte. 

  

Weihnachtsfeier im Kaſiuo Zoppot. Im Blauen Saalc des 

Kurhauſes veranſtalteten geſtern die Angeſtellten des Kaſinos 

im Verein mit der Direltion eine Weihnachtsſeier, bei ver über 

100 Kinder unbemitteller Eltern mit Schololade und Kuchen 

bewirtet wurden. Das Hausorcheſter ließ unter Leitung des 

Herrn Teplitzli ihnachtsweiſen erklingen, und ein von Herrn 

Marlinius verfaßtes Theaterſtück ließ die Kinder aus dem 

Jubel nicht herauskommen. Für alle Kinver gab es gleichmäßig 

je einen bunten Teher, ein Hemd, eine Unterhoſe und ein 

Paar Strümpfe, ferner erhielten die Mädchen ein Kleid oder 

ein Paar hohe Stieiet und die Knaben einen Sweater oder 

cin Paar Stieſel. Der Geſamtbetrag der Geſchenke beläuft ſich 

für ſedes Kind auf ungeſähr 30, Gulden. Der Pächter des 

Kurhauſes, Herr Koß, trug zum Gelingen des Feſtes bei durch 

eine Spende' von 100 Gulden, und der Beſitzer der Lurus- 

Lichtſpiele, Herr Kuſchel, erireute die Kinder durch je einen 

Bon zum unentigeltlichen Beſuch einer Kindervorſtellung im 

Kino in der Seeſtraße. 

Zoppot. Der Soßialdemokratiſche Verein konnte 

am Sonntag im Kaiſerhof eine eindrucksvolle Weihnachtsbeſcherung 

für die Kinder der Parteiangehörigen veranſtäalten. Nach einer 

kurzen Feier, beſtehend aus Muſik⸗, Geſangs⸗, Gedichtvorträgen und 

einer Auſprache des Vorſithenden, in der auf den Sinn einer lozig⸗ 

liſliſchen Weihnachtsfeier hingewieſen wurde, ging die Verteilung 

der Gaben an die Kinder vor ſich. Die Opierwilligteit der Ge⸗ 

noſſen hatte es ermöglicht, den, Gabentiſch mit bunten, Tüten, 

Wäſche⸗ und Kleidungsſtücken, Spielſachen und einem Päckchen 

zur Herſtellung des Weihnachtsluchens auszuſtatten. Schließlic) 

konnten noch zwei kleine Pelzgarnituren unter den Mädchen und 

ein Stollen unter den Knaben verloſt werden. Die LHeſche Ge⸗ 

ſichter der Kleinen zeigten, welche Freude ihnen die Beſcherung 

gemacht hatte. 

Weßlinken. Weihnachsfeier der SPD., Freitaa, 

den 25. Dezember, mittags 2 Uhr, iindet im Lokal. des Herrn 

Reich, Weßlinken eine Weihnachtsfeier der Sozialdemokrati⸗ 

ſchen Partei ſtatt. Das Proaramm enthält: Anſprache, Ge 

ſang, eine Theaterauffübrung des Sporivereins Plehnen⸗ 

dorf, eine Theateraufführung der Arbeiter⸗Ingend Danzia⸗ 

ferner Beſcherung der Kinder und gemeinſame Kaffeetafel. 

Neuteich. Die Generalverſammlungdes Reichs⸗ 

banner „Schwarz⸗Rot⸗Gold“ am 20— Dezember 192⁵ 

beſchloß die Umbenennung des Vereins in, „Freiſtaat⸗ 

flagge“, Vereinigung rehublikaniſcher Kriegsteilnehmer E. V. 

Die Vereinigung macht ſich zur Aufgabe, die Aameradſchaft 

und den Danziger Heimatgedanken zu pflegen. Sie will im 

Gebiet der Freien Stadt Tanzig alle⸗ demelraeiſchen Republi⸗ 

kaner zuſammenſchließ um auf legalem Wege einen, Umbau 

der Danziger Verſaſſung auf, volltkommen demokratiſcher 

Grundiage herbeizuführen, welches die Vertteinerung des 

Senats und des Volksiages, wie eine Reorganiſation unſeres 

Staatsweſens im Sinne der Sparſamteit, zur⸗ Folge hätte. Die 

„Freiſtaatflagge“ iſt varteipolitiſch neutral. Als demokratiſche 

Lebnblttantſche Parteien wurden die Zentrumspartei, die So⸗ 

   

    

  

  . 

  

  

  

Deutſch⸗Dangiger Volkspartei anerkannt. Als Vorſitzender 

wurde Krankenkaſſenangeſtenter Kam. Alfred Wiehler ein⸗ 

ſtimmig gewählt. 
BICC⁴ACICCPDDDPPPIDDIPBBBBT———

     Verantwortlich kür die Redaktion Fris Weber⸗ für 

é Injerate Auton Fosken, lämtiick in Danzin. 

Druck und Verlaa von K. Gebl & Co. Danais. 

   

ʒialdemokratiſche Partei. die Teutſchliberale Partei und die 
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Amiliche Bekanntmachungen. 
Die vom Städtiſchen Wohlfahrtsamt Danzig 

für die Monate April bis September 1925 aus⸗ 
geſtellten Gutſcheine über gewährte Miet⸗ 
beihilfen auf Grund des Wohnungsbaugeſetzes 
verlieren mit dem 31. Dezember 1925 ihre 
Gilltigkeit. 

Gutſcheine, die bis zum 31. Dezember 1925 
nicht bei der Städtiſchen Steuerkaſſe eingelöſt 
lind, werden nach dieſem Zeitpunkt nicht mehr 
in Zahlung genommen. 203U 

Danzig, den 19. Dezember 1925. 
Städtiſches Wohlfahrtsamt. 

Die Erdarbeiten 

  

  

für Straße 4 Neuſchottland und für die Re⸗ 
gulierung der Kl. Molde werden hiermit öffent⸗ 
lich ausgeſchrieben. Bedingungen ſind Pfeffer⸗ 
ſtadt 33/35, Mittelgebäude, 
Erſtattung von 6.— Gulden erhältlich. E 

Eröffnung der Angebote am 5. Januar, 
porm. 10 Uhr ebendort, Zimmer 15a. 

Städtiſche Tiefbauperwaltung. 2.581 
  

  

Nachrufl 
Am 19. Dezember veistarb nack shWe- 

ter Krankheit der Genosse 

Jchann Tomaschewski 
in Tannser. Er war ein aufrechter Streiter 

unserer Sache, der als Genosse und Ge- 
meindevertreter stets unsere interessen 
vortreten hat. 

Soxialdemokratische Partei Sꝙ 

Stüdttheater Danzi 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Mitiwoch, den 23. Dezbr, abds. 7½2 Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Annelieſe von Deſſau 
Operette in drei Akten von Richard Keßler. 

Muſik von Robert Winterberg. In Szene geſetzt 
von Erich Sterneck. Muſikal. Leitung: Fritz Waldmann. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 20½ Uthr. 
Donnerstag, 24. Dezember, nachm. 4 Uhr: Dauer-⸗ 

karten Serie Iil. Kleine Preiſe. Zum I. Male. 
„Der Schneemann“. Ein Weihnachtskinderpiel 

  

Zuimmer 19, gegen] 

— 

  

   

    

Töglich 4 Uhr! Feiertags 3 Uhr! 

Unser grobes Weihnachtsprogramm 
Ein Festgenuß für jung undHalt! 

Der kleine Lord 
Nach dem weltbekannten Roman von F. H. Burnett in 7 Akten 

Mary Ficklord in ihrer herzer frischenden Doppelrolle als 
kleiner Lord und junge Muiter 

Die Groben staunen — die Klelnen jubeln“ 

Dazu ein lustiges Beiprogramm 
Zu den Nachmittags-Vorstellungen hahen 

Jugendliche täglich Zutrittll 
Am Donnerstag (Heilizen Abend) 

nur eine Vorstellung von 4 bis 6 Uhr! 
Erwachsene 1.— Jugendiiche 0.60 

Jeder Jugendliche erhält ein Weihnachtspräsent! 

17 
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Las schönste und nraktischste 
Weihnachtsgeschenk 

ist eine 

Veritas“- Hähmaschine 
Alleinverkauf: 

Max Winer, Danzig, I. Damm 14 
relephon Nr. 2237 

ganz besonders billige Preise und 
bequeme Zahlungsbedingungen- 

Mordſtift⸗ 
Kautabal 

llis Heujanr 
  
  

Räumungs⸗Ausvertauf 
m Sofas, Chaiſelongues, 
Matratzen (18 278a 

Polſterwerkſtatt 
Altjtädt. Graben Nr. 27, 

Häkergaſſe Nr. 11. 

Hölzernes Spielzeug 

    

Damen-Handschuhe, 
la Trikot, gerauht, 

1½ Futter ...2.95, 1.25 

Damen-Handschuhe 
reine Wolle gestr., 3.45, 2.45 

Herren-Handschuhe 
½ Futter, Trikot . 3.25, 2.4 

Herren-Handschuhe 
reine Wolle gestr.. 3.8;b, 2.95 

Kinder-Fäustelchen 1 25⁵ 
reme Wohe gesit., 1.55, L⸗ 

Damen-Strümpie, gute 
Tlo: qualiiät, schwarz u. 9⁵ 
tarbig. .1.45, P 

Dumem(PiniliaP shua,e 
artige Oualiiüt, shwũarz 
und farbig..2.85. 1.95 

Damen-Strümpie 
Seidemlor. schwWarz und 2 45 
farb., l'xtraangebot, Paar æs 

Damen-Strümpfe, reine 
Woille, alle Farben. 6.90, d.75 

Herren-Socken, kräftig. 9⁵ 5 
Gewebe, farbig . 1.35, 

Herren-Socken 0 
elegante Streifen un, 
Karos. ..2.85, 1.5⁵ 

Eee 

      Baumw., Wolle u. Flor, 
alle Größ., extra billig. 

eieeeeeſes   

um Gesie 
extra billigl 

Roctelpatren- relne WoHeeI 95 
viele Farben.2.45. Ee 

Schals, eintarb. u geſtreift, 
auch gerauht „* 3590, 2.45 

Flausch-Sweater 
für 8—12 Jahre 5.50 

EKinder-Sweater, teinste 
Qual., feingestrickt, 10.75, 9.75⁵ 

Rodelgarnituren fur 
Knaben und Müceheg. 0 75 ů 

L-teiiig...22 50, 2 

Sportwesten, reine Wolle. 

veie Vaben, 18 88 lO. 50 
Eleg. Strickfacken, Wiener 
Art, reine Wolle, entzuck 18 50 
Must. m. Kracen 28. 75. E 

Lange Strickjacken m 
Kragen u. Güriel, extra 19 5⁰ 
schwere Oualität, 23.75, 2 

Oberhemden in neuester 
Ausmusterg. beste Ouat. 75 

.11.50, . mit 2 Kragen 

Hosentrüger für Herren. 
12 Oualliit ..1.95, 1.45 

Krawatten.. ..45, 95 P 

Smnuueianmsnammammmmunnumſiniiniumg: 

— Stutzen 
in bester Ausführung, 

mit bunten Kanten, 
— extra billig! — 

iiauegunmmmmmanuem⸗ 
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Bordiarde 
Postgasse 

  

     

  aus eigener Werlſtatt, 
bedeut. unt. Ladenpreis 
verkauf. Gebr. Lehrke, 

Hauptſtraße n3, 
Erke Ulmeuweg, Keller. 

Practvoll worzig im Gesckmack. 
Anhaltende Ergiepigkeit. Angenehm 
bekömmiich. nenner eines guten 
Kautabaks haben inre wahre Freude 

an diesem Priem 

  

[Siliig und sauber wird feine 
Wäsche geplättet 

Oberhemd 50 b. Kragen 18 P 
Chemisett 25 P, Manschetten 20 P 

Heppner, Schidlitz. Karth. Straße 99, 2 Lreppen 

Korbmöbel 
Puppenwagen 

Billig! :::: Billig! 
K. Brauer, 

  

  

Gute Schülergeige 
billig zu vertl. 18 271a 
Schild Nr. 11, 1 Tr. r. 

Entzütkende 

Angorakitzchen 
à pl. Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe (90. 

Angorakatze 
zu verlaufen (1S Sna 
Langer Markt 25, 3 Tr. 

mit Geſang und Tanz in 5 Bildern von 
Alexander Schetiler. 

Freitag, 25. Dezember (I. Weihnachtsfeiertag), nachm. 
— 2⁰2 Uhr. Kleine Preiſe! „Der Schneemann“. 
Freitag, 26. Dezember, abends 7ie Uhr. Dauer⸗ 

karten haben keine Gültigkeit. „Das Chriſt⸗ 
Elflein“. Spielover. 

Die nächſte Vorſtellung für die Inhaber von Dauer⸗ 
karien für Serie IV findet nicht am Freitag, 
dem 25. Dezember, ſondern ausnahmsweiſe erſt 
am Mitiwoch. dem 30. Dezember, ſiatt. 

    Foulgraben Nr. 18. 

Dupvenwaen Korbmöbel ů 
Hotko Il ziu verkaufen (18 263a Nutz⸗ u. Zierkörbe, Spiel⸗ 

eingetroflen Zapfengaſſe 9, 2 Tr. r. zeug zum Feſte billigſt. 
Spelcher, Hopfeng. 43 Wint⸗Alſter,Cutaway Altſt. Graben 63, Laden. 

Telenhun 1768. 5765 int.⸗Alſter, Cutaway 
uyunnd 2 geſtreiſte Hoſen Zigarren 

9 zu verk, (18 276a rein Ueberſee, 50 Stück ů ErilWeſl. Marl.I1. B.50 G. u. Lenter vertan ö 

Hthenstädt & Hachrodt &ë K. 
Nordhausen 
Engros-Lager: 

Max Schultz, Danzig 
Lange Brücke 54. am Häkertor. 

Fertnruf 2113. 2920/296 

         
  

  

       
    

      

       

  

  

—2 bel Spi x Ji0 arren SSepwagen“ v. 11—4 Jopeng. 17, 1. 
bel, iegel, u kaulen Sie andwagen ⸗ 

M Polſterwar hu,Sh-Sieß Lets. Zahn-Ersatz ¶ Mnilbe: poleiots½. Suehebe,—-seeee— en inhat Vid, S0thſg. Walter 1 2 (Walergaſfe 3. Tel. 6165. ſucht Beſchäftigung, Off. Schlafzimmer, Speijezimmer, Kucheneimticht Belan, riſchergaſſe 2bei billigster Prelsberechnung Hosen und ———.—..— funter 5045 an die Exped. 
aite Eintelusn Müöbemüer. ichtungen. Peljlacke, nen elziocke, nen, Zahne von 1.— S an, Uůmarbeitungen Herren-Hrtikel [2 Müntel, 2 Anzüge 

von 10.— G an. Reparaturen 4.- G dei Alrider, 1 Paar Schuhe, 
faſt neu, billig zu verkauf. 
Holzraum Kr. 18, I r. 

eichene und unßbaumene Schränke in alen Gröhen,] Seal.Elettrit, tür balben U Menthe, Er und Speiſeriſche. Rohr⸗ und eichen: Preis ſofort zu verkaufen kflax Hirsch à Co. ů ů — ritühle, eiſerne und Holzbetigeſtelle, Heil.⸗Griſt⸗Baſſe 128, 1 l. 1. Damm MNr. 2. ſucht Stelle in Kolonialw. 
Flurgarderoben, Küchenſchränke. Spiralmatratzen — oder Echankgeſchäft. Off. 

in groher Auswahl zu pilliaſten Preiſen. ů v. On unter 5042 an die Erped. 
Fiſchmarkt Fy; f Tel- . U. W.L. ELItz EKIsenberg ., ü é Serehocpeult Pench ereee es 

f in Kraßer Auswahl, von geſchenk, billig zu verkauf] mit Küchendenutzung. Das beste Weihnachisgeschenk ist eine 50 Gulden an. Teilzhlg.] J. Damm Nr. 1, 2. Pahl. Ang. unt. 5051 a. d. Erp. Kayser-Nähmaschine Im Donnerstag, dem 24. Dezember Fuaten von 1.35 G. un Su ahrltn⸗ 

Aell. Verkünferin Paradiesgasse Nr. 6-7 

  

  

   
    

  

  

  

  

Auergerröhrlich billige Prei i f — (18 256] Zwei leere Zimmer 
Adell Ender. Wailggs 11“. nas, wird unser Geschäft Am Spendhaus 6 Adolf Kinder Schallplatten ſmit eigener Kochgelegen⸗ 
  

  

  

(Schlager) gegen Tauſch heit in Danzig z. 1. 1. 26 

  

  

* ＋ Pf Dallgaſſe 14a. oder Verkauf abzugeben.[geſucht. Ang. m. Preis Vereins-Lokal um UhrSeschlossen e 
3. 2 2 2 143 üft 5 artbäuſer Straße 34, pt. Am Spendnaus 1 Wir bitten unsere Leser, die Zeitung rechtꝛeitig Wir 80 Cl. in varbauten. Cr. Vuppenſtube — und 

Hfler Jamaika-Hum — H. 3.75 li abanholen ————— 5 zum I. 1. zu vermieten 

Frenz, Hognak-Verschn. fl. 3.00 , 
ů Aut alle Likore 5% Rabatt 

Speisen au billigsten Tagespreisen empfiehnt 

    

Verlag Danziger Volksstimme 

  

  

Flũgel 
gat erhalt., bei 100 G. 
Anzahlung zu verk., auch eleg. wenftube Kiche,a 2 

füeicDer uteh 

mit Miöbel, dillig 2* verkauf. 
Ll. Bäcergaſle , 1 links. 

Gr. eleg. Puppenv. 
auf GSummträber, 

  

Karpfenfeigen 26, 1 ſints. 

Wöbl. Part.⸗Zim. zu vm. 
Schüſſeldammt Nr. 37. 

  

  

  

— Manx Hahn i a 5 en verleihen. Vorſtädt. mbaren Preis Gut möbl. Vorderzimmer 
2 Graben 33M, part. SöticWernalle2. zn Mraßiesgesſe zu 8 9*2 

„. . 8/9, 2. * EDD 
„ 

nen, kompl., billig abzug.] neu, weiß lack., m. Matr. immer 
— — Krein, Stützeng. für 55 G. zu verkaufen von gleich oder 1. Jan. 

7 L LEE ———————————— ie 62, part. IIs., zu vermieten (18 2720 
Danziger Möbel Nähe Langgarten. Tiſchlergaſſe 28, 4 Trp. 

Mein Minjön 
Kinder der Strape —

—
 

D
D
C
 

D‚
C 
„
 

5
„
C
O
C
 

95
%%
4 

S
S
D
S
S
r
S
r
s
 

Am Spendhans é6 
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Pæradiesgesse 

2 

*C
 

  

* E 

  

II Weinnachten 

Bälle: Reifen 

Lehbremn, Holzmarkt 7. 

Trühner 

  

50 G. 

J Gebr. Are⸗ndt, 
TeiiGäGergaſſe 89. 

Näbliſ 

Iutendbücher 
und andere, zum Feſte 

Wienerſtühle 
und einen Glaskaſten für 
kalte Speiſen zu kaufen. 
Angebote mit Preis an 

Albert Sanetzki, 

  

  

Junger Mann od. Mädch. 
findet Schlaſſtrlle Tiſchler⸗ 
gaſſe Nr. 24/25, 1 rechts. 
  aus Drivpatpeßtz geſucht. kabelhaft bilis Leder Bend 3.78 Oräden ft. unt. 5052 cn d. Exp. AUft. Graben 63, Laden. Mößltertes 31. mit Puppen: Puppenwagen 3e ei ee n —— 

BuchbanuIung „ Velnscti xů ̃; Süriemſlunder '⸗ir 'ß 50à Prt Au Am . 1.2 2 mmk. Spielzeug: Bilderbücher se- grEDle sebnch k. Aues-unier 
zings an die Expedition. 

Schreibmaſchinen 
repariert Mechanikermätr. 

  

    

— K 1111% — E L Barbaragaſſe Kr. 7. erkauft billig —— W. f. 50 G. i8 Cieg. Damenmüntel An der Weoben Wechhe 1. 

Kanft 255 LD 3 W. S CE H W —1 F K ůö —————— USse Neben⸗ Wrum, Viet nft zu höhhen Tagespreilen — — S. Schmurzbendg. — Trympeie, frei. Llder⸗ 
FMM 80ů. 95 5 6 Sarsciesgasse ur. 32 ů * Zu Sſirn Scbhneidemühle r. la. ind V Miämartt 124 Filiale der „Danziger Volksstimae“ Tafelopſt Heuneegend eumen⸗   SSSꝗS 

    
  Heine Packungen, billigſt 

O 2   

Maskenkoltüme 
Ler fers noch zue Sildener      Iu⸗mann, Malergaße 2. 3 Suld. an, Vörtchergaſſe . 

 


